nehmen alle Poſtanſtalten des 


— Dem bisherigen Großbersgglich mecklenburgiſchen Geſchäftsträger 
nenorden erſter 


Klaſſen⸗ Lotterie fi 


Sonntage täglich erſcheinende 


Voſener Zeitung. 


für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 


Hl. 


Dae Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 


Blatt beträgt vierteljährlich 

für ganz Preußen 1 Thlr. 
24 ½ Sgr. 

Beſtellungen 


In- und Auslandes an. 


Freitag den 7. November 1862, 


261. 

Inſerate 
(1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 

genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 7. November. Se. Majeſtät der hu baben Allergnädigſt 


erlin, Rittmeiſter Frhrn. v. 2 
norden Klaſſe, dem Geheimen Regierungsrath Dr. Wieſe im 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelelegenheiten, 
en Adler der Ritter des königlichen Hausordens von Hohenzollern, dem 
1 Raettig zu Frankfurt a. O. den Rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe, dem Sekonde⸗Lieutenant Grafen zu Eulenburg vom 1. 
Garde⸗Regiment zu Fuß den königlichen Kronenorden vierter Klaſſe, dem 
Vörfter Glotz zu Riegel im Kreiſe Hoyerswerda und dem Streiögerichtöboten 
„Exekutor Anton Loos zu Schweidnitz das Allgemeine Ehrenzeichen, 
owie dem Ackerwirth Samuel 2 zu Ober⸗Pritſchen im Kreiſe 
adt die Rettungsmedaille am Bande zu Value den Wirklichen 
zegations⸗ und bisherigen vortragenden Rath im Miniſterium der auswär⸗ 
tigen Angelegenbeiten, von Eichmann zu Allerhöchſtihrem außerordent⸗ 
lichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter bei Sr. Maj. dem 2 — 
von Braſilien zu ernennen; dem Kreisgerichtsdirektor Lühe in Liegnitz bei 
ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als Geheimer Juſtizr 
zu verleihen; und den Pfarrer und Dechanten von Krecki zu Altmark, 
Kreiſes Stuhm, zum Ehrendomherrn bei der Ermländiſchen Kathedralkirche 
zu Frauenburg zu ernennen; ferner dem Kammerherrn und Schloßhaupt⸗ 
mann von Benrath, Oberſten a. D. von Tronchin, die Erlaubniß zur 
egung des von des Herzogs und der Herzogin Mitregentin von Anhalt⸗ 
Bernburg Hoheiten ihm verliehenen Kommandeurkreuzes erſter Klaſſe 
— ‚Denoalich anbaltiſchen Geſammthausorden Albrechts des Bären zu 
eilen. 
Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Zuchhold iſt zum Kreis- Phyſikus des 
Kreiſes Waldbroel ernannt worden. 

em Dr. Friedrich Wilhelm Krauſe, Oberlebrer am Gymna⸗ 
ſium = Hohenſtein, ift das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 

n dem Gymnaſium zu Landsberg a. W. iſt die Anſtellung der Schul⸗ 
amts⸗Kandidaten Dr. von Jan und Dr. Kühner als ordentliche Lehrer 
genehmigt worden. Tr 2 

Der bisherige Kreisrichter Dr. Szafarkiewicz in Poſen tft zum 
Rechtsanwalt bei dem Kreisgerichte zu Kempen und zugleich zum Notar im 
Departement des Appellationsgerichts zu Poſen mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
ſitzes in Kempen ernannt worden. ; 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 126. Königlicher 

[ 1 Gewinn von Thlr. — Nr. 87,896. 3 Ge⸗ 
a 40,225 und 56,306. 5 

x Nr. 306. 3391. 6890. 7452. 8044. 

. 24,761. 25,185. 25,420. 

42,135. 43,819. 49,387. 56,515. 

66,980. 68,883. r en 


8, 


randenſtein, den königlichen Kro⸗ 


winne zu 2000 Thlr. auf Nr 


40 Gewinne 55 1000 
8991. 15,074. 15,539. 22,966. 23, 
29,174. 29,380. 33,371. 39,226. 40,115. 
59,853. 60,784. 62,181. 66,720. 

9.258. 80,855. 80.9 


a 500 Thlr. auf Nr. 1213. 
294487 24.023. 24,492. 25,637. 
38,401. 38,658. 40,751. 41,276. 


. 10,540. 11,217. 
. 20,011. 20,172. 
28,703. 30,158. 31,372. 
. 37,176. 38,046. 
. 46,285. 48,958. 


Ir. 
. 13,639. 14,321. N 


. 21,048. 22,593. 24,407. 24,550. 
31,977. 33,542, 33,890. 34,528. 35,197, 
38,977. 39,575. 39,601. 39,938. 44,471. 
52,123. 53,189. 53,909. 54,406. 55,933. 2. 62,552. 64,053. 
64,888. 65,789. 66,467. 67,307. 70,185. 77,265. 78,912. 81,672. 82,320. 
82,839. 82,972. 83,788. 84,932. 85,002. 85,157. 94,096 und 94,127. 
Berlin, den 6. November 1862. r 8 
Königliche General-Lotterie- Direktion. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Frankfurt a. M., Donnerſtag 6. November. In 
der heutigen Sitzung des Bundestages erſtattete der Aus⸗ 
ſchuß, bezüglich des preußiſchen Antrages auf Aufhebung 
der Spielbanken, Bericht und beantragte, daß im Proto⸗ 
kolle der Wunſch auf Beſchränkung derſelben niedergelegt 
werde. Von Seiten Würtembergs ging ein Antrag auf 
eine gemeinſame Pharmakope aus. 


Das Ergebniß der Agitation, 
die nach dem Schluß der diesjährigen Landtags⸗Seſſion begonnen hat, 
vorauszuſehen, war nicht ſchwer. Sie hat nicht nur dem urſprünglichen 
Streit zwiſchen den geſetzgebenden Körpern eine weitere Ausdehnung ge⸗ 
geben, ſondern auch insbeſondere den Standpunkt der Parteien ſo ver⸗ 
rückt, daß die Mittelparteien momentan ganz vom Schauplätze ver⸗ 
ſchwunden ſind und das Kampfobjekt nur zwiſchen den Feudalen und 
den Demokraten zu liegen ſcheint. Aus dieſem Geſichtspunkt haben wir 
die gegen das Abgeordnetenhaus gerichteten Adreſſen betrachtet. Die li⸗ 
berale Partei, welche ſich jetzt allerdings mehr oder weniger mit der deut⸗ 
ſchen Fortſchrittspartei identiſtzirt, mindeſtens äußerlich von derſelben 
nicht mehr zu unterſcheiden iſt, konnte dem in den Reihen der Verfaſſungs⸗ 
feinde begonnenen Treiben nicht ruhig zuſehen, und war ihrerſeits zu 
Demonſtationen, Adreſſen u. dergl. gedrängt, die ſonſt recht wohl hätten 
unterbleiben können, die aber jetzt nicht zu tadeln ſind, weil ſie provocirt 
wurden. Durch das augenſcheinliche Anſtürmen gegen die Verfaſſung 
ſind aus den früheren politiſchen Fraktionen zwei große Lager entſtan⸗ 
den: das der Verfaſſungsfreunde und das der Verfaſſungs⸗ 
feinde. Beim Beginn der letzten Landtagsdiät ſtellten wir eine Kon⸗ 
ſolidirung der Parteien in Ausſicht, und ſie war damals in hohem 
Grade wahrſcheinlich, aber in einer andern Richtung. Hätte die Re⸗ 
gierung gleich im Anfange der Seſſion dem Abgeordnetenhauſe die Zu⸗ 
geſtändniſſe gemacht, denen fie nicht entgehen kann, weil ſie unerläßlich 
ſind, und die nach Andeutungen von höchſter Stelle auch im Laufe der 
nüchſten Seſſion wirklich erfolgen ſollen, fo würde ſich unfere damalige 
Vorausſetzung vollkommen erfüllt haben. Die in ſehr geringem Maaße 
vertretenen extremen Richtungen wären neutraliſirt und eine kompakte 
Majorität wäre gebildet worden, fähig und bereit mit der Regierung auf 


gen. 


J wahrſcheinlich auch unterblieben 


trennen laſſen. 


dem Boden der Verfaſſung zu unterhandeln und die von derſelben für 


nützlich und nothwendig erachtete große Maaßregel mit den durch die Fi⸗ 


nanzlage des Landes gebotenen Modiffkationen zur Ausführung zu brin- 


n. — Aus der Militär⸗Reorganiſations⸗ oder Finanz⸗ Frage wäre 
dann nie eine Verfaſſungsfrage geworden, wir hätten vielleicht nie mehr 
die Verfaſſungsfeinde ſo kühn ihre Häupter erheben ſehen. 

Für unſere Provinz birgt dieſe Erſcheinung eine um ſo größere 
Gefahr, als ſie die deutſchen Einwohner mit einer Zerklüftung bedroht, 
die zu verhüten große und dankenswerthe Anſtrengungen gemacht wor⸗ 


den ſind. Uns thut vor Allem Einigkeit Noth. Dies hat die deutſche 


Bevölkerung im Frühjahr bei den Wahlen erkannt und bethätigt. Von 
da bis jetzt hat ſich für uns politiſch nichts weſentlich geändert; wir be⸗ 


halten nach wie vor unſere nationale Aufgabe im Auge, welche Koncen⸗ | 
tration aller Kräfte erheiſcht und Toleranz gegen abweichende politiſche 


Anſichten gebietet. Aus dieſem Geſichtspunkte war es zu beflagen, daß 
die Adreſſenfabrikation ſich auch in dieſe Provinz einſtahl, ja, daß fie hier 
ſogar ihren erſten Anfang nahm. Einer Demonſtration gegen unſere 
Abgeordneten bedurfte es nicht, da keiner derſelben extremen Schritten, 
keiner derſelben Manifeſtationen Vorſchub geleiſtet hat, welche als gegen 
das Anſehen der Krone gerichtet, ohne vorgefaßte Meinung gedeutet wer⸗ 
den konnten | 
Wenngleich die Abgeordneten dieſer Provinz in ihrer Mehrheit mit 
der Kammermajorität gegangen ſind, fo wiſſen wir doch, daß in dieſer 
Majorität das ganze verfaſſungstreue Element der geſammten Volksver⸗ 
tretung enthalten iſt, und daß insbeſondere unfere deutſchen Abgeord- 
neten faſt ohne Ausnahme dieſem Elemente zugezählt werden dürfen. 
Woher alſo die Sorge vor einer Gefährdung des königlichen An- 
ſehens, die als der oſtenſible Grund der Ergebenheitsadreſſen, zugleich 
aber als Mißtrauensvotum gegen dieſe Abgeordneten auftritt? Nichts 
weiter iſt dadurch erreicht, als die Gegenagitation. Den Beweis geben 
wir in unſeren heutigen Nachrichten aus Meſeritz. Hätte man dort 
nicht alle Hebel in Bewegung geſetzt, um dem Kreiſe das Zeugniß loya- 
ler Geſinnung zu vindiciren, die ohnehin Niemand bezweifelte, wäre man 
dabei nicht dem einen Abgeordneten des Kreiſes zu nahe getreten, der im 
Abgeordnetenhauſe nicht nur in gewerblicher, ſondern in vielen anderen 
Beziehungen nützlich gewirkt und nur den unbegründetſten Vorurtheilen 
den Ruf eines Parteigängers der ausgeſprochenſten Demokratie zu ver⸗ 
danken hat, würde die 1 viel nachdrücklichere Manifeſtation 
ein. 


Oer beabſich Qi weed ſondern das einzige 
Ergebniß iſt der Zwieſpalt, und dies iſt der größte Feind unſerer, der 
deutſchen Sache. Die Forderung, ſich jedes politiſchen Urtheils und 


eines offenen Ausdrucks deſſelben zu begeben, wäre widerſinnig, aber ſo⸗ 
weit iſt ſie gerecht, als ſie dahin geht, daß wir uns immer unſerer Zu⸗ 
ſammengehörigkeit bewußt bleiben und wegen verſchiedener politiſcher An⸗ 
ſichten einander nicht anfeinden, oder durch ſie uns in verſchiedene Lager 
Neben der bleibenden Aufgabe, die Provinz zu einer 
Wohnſtätte deutſchen Fleißes, deutſcher Intelligenz, deutſchen Charakters 
zu machen iſt die Politik das Veränderliche und Wechſelnde und wer ſich 
ihr ergiebt, wirkt mehr oder weniger ins Ungewiſſe, nie nach dem feſten 
Ziele, wie es die nationale Aufgabe jedem Auge erkennbar aufge⸗ 
ſteckt hat. 

— 


Deutſchlan d. 


Preußen. r 6. November. [Vom Hofe; Ver- 
ſchiedenes.] Der König hat während feiner Anweſenheit auf dem 
Jagdſchloſſe zu Letzlingen mehrere Deputationen mit Ergebenheitsadreſſen 
empfangen und wurden deren Führer zur königlichen Tafel gezogen. Heute, 
wo die Hofjagden in der Letzlinger Forſt ihr Ende erreicht haben, er⸗ 
ſchienen mit den Herrſchaften, welche dem Könige von hier aus nach 
Letzlingen gefolgt ſind, an der Tafel v. Peucker⸗Flechtlingen, Kammer⸗ 
herr v. Jagow⸗Cruden, Rittmeiſter v. Jagow, Landrath Graf v. d. 
Schulenburg⸗Hohenberg, Deichhauptmann v. Bismarck⸗Brieſt, Re⸗ 
gierungspräfident v. Münchhauſen, Rittmeiſter v. Alvensleben, Land⸗ 
rath a. D. v. Kröcher, Landrath v. Alvensleben, Hauptmann v. Lüde⸗ 
ritz, Landrath v. Gerlach c. Morgen Vormittag 9 Uhr verläßt, wie 
ſchon bekannt, der König mit ſeiner Jagdgeſellſchaft Letzlingen und trifft 
Nachmittag 2½ Uhr von dort bei uns ein. Der Großherzog von 
Mecklenburg⸗Schwerin und der Erbprinz von Anhalt⸗Deſſau wollen von 
Magdeburg aus die Rückreiſe nach Ludwigsluſt und Deſſau fortſetzen. — 
Am Sonnabend wird der König den hier eingetroffenen neuen franzöſi⸗ 
ſchen Geſandten Baron v. Taillerand⸗Perigord in einer Privataudienz 
empfangen und deſſen Beglaubigungsſchreiben entgegennehmen. Heute 
hat der Baron Taillerand Herrn v. Sydow und auch dem Hausminiſter 
v. Schleinitz, der von Letzlingen zurückgeblieben ift, ſeine Aufwartung gemacht. 

Der bisherige franzöſiſche Geſandte Prince de la Tour d Auvergne 
begiebt ſich in nächſter Woche auf ſeinen neuen Poſten nach Wien. Heute 
Nachmittags verweilte der türkiſche Geſandte Ariſtarchi Bei längere Zeit 
in dem franzöfifchen Geſandtſchaftshotel. Im Laufe künftiger Woche 
werden die k. Geſandten in München, Wien, Frankfurt a. M. ꝛc. hier 
eintreffen; auch ſoll Graf v. d. Goltz aus St. Petersburg erwartet 
werden. Herr v. Bismarck wird ſchon in nächſter Zeit einige Verände⸗ 
rungen in der Beſetzung unſerer auswärtigen Miſſionen eintreten laſſen; 
ebenſo ſoll ihm daran liegen, das Kabinet bald vollzählig zu ſehen, jo daß 
wir alſo nächſtens einen neuen Handelsminiſter haben werden. — Der 
Miniſter des Innern v. Jagow iſt heute nach der Priegnig abgereiſt, wird 
jedoch ſchon am Sonntag wieder zurück ſein. In einigen Tagen ſieht 
man auch der Rückkehr des Kriegsminiſters v. Roon aus der Schweiz 
entgegen und heißt es, daß er bereits der nächſten Konſeilsſitzung bei⸗ 
wohnen werde. — Der neue patriotiſche Verein, an deſſen Spitze der 
General v. Holleben, der Geheimrath Dr. Olfers, der Geheime Ober⸗ 
baurath Stüler ꝛc. ſtehen, wächſt gegenwärtig durch den Beitritt vieler 
neuer Mitglieder. In dieſen Tagen hat ſich ihnen eine große Zahl von 


Beamten aus den verſchiedenen Miniſterien angeſchloſſen. Nächſtens 
ſoll eine Generalverſammlung abgehalten werden und wird in derſelben 
wahrſcheinlich Prof. Voigt eine Anſprache halten. Die Reden, welche 
derſelbe früher in den Treubundsverſammlungen hielt, wurden immer 
mit großen Beifall aufgenommen. Prof. Voigt iſt Lehrer an der königl. 
Realſchule. * 

— Ueber die Reiſe Ihrer Königlichen Hoheiten des 
Kronprinzen und der Kronprinzeſſinj gehen dem „Staatsan⸗ 
zeiger“ folgende Nachrichten zu: 5 

Malta, 30. Oktober. Ihre Königlichen 1 der Kronprinz, 
die Frau Kronprinzeſſin und der Prinz von Wales verließen am 22. 
Oktober früh den Hafen von Marſeille, waren Nachmittags auf der 
Rhede von Hyures und gingen ans Land, um einen Spaziergang zu 
machen; gegen Abend wurde die Reiſe fortgeſetzt, am anderen Morgen 
die Straße von Bonifacio paſſirt und am dritten Tage, den 24., Pa⸗ 
lermo erreicht. Vom lönigl. preußiſchen Konſul empfangen und begleitet, 
durchfuhren die Höchſten Herrſchaften Nachmittags die Hauptſtraßen, be⸗ 
ſuchten den königlichen Palaſt und die Promenade der Marina. 

Am 25. wurde der Dom, Monreale und die Villa Butera beſucht 
und gegen Abend die Fahrt nach der afrikaniſchen Küſte angetreten; von 
jetzt an begleitete die königl. großbritanniſche Fregatte „Doris“ die „Os⸗ 
borne“. 

Sonntag, den 26., nach dem Gottesdienſt, landeten die Höchſten 
Herrſchaften am Fort der Goletta im Golf von Tunis und beſichtigten 
die Ruinen von Karthago. Am folgenden Tage fuhren ſie nach Tunis, 
gingen auf den Bazar, ſtatteten dem Bey in deſſen Schloß Al⸗Bardo 
einen Beſuch ab, empfingen deſſen Gegenbeſuch im Stadtſchloß und kehr⸗ 
ten gegen Abend an Bord zurück, um nach Girgenti zu fahren; da aber 
ſtarker Nord⸗Oſt eintrat, die See hochging und die Axe des linken Rades 
der „Osborne“ brach, ſo wurde der Beſuch jenes Ortes aufgegeben und 
am Schlepptau der „Doris“ nach Malta geſteuert, woſelbſt die Höchſten 
Herrſchaften am 30. Oktober früh nach 56ſtündiger rauher Fahrt ein⸗ 
trafen. 

— Die Landräthe find jetzt, wie die „B. A. Z.“ meldet, angewie⸗ 
ſen worden, eine Zuſammenſtellung einiger der von Sr. Majeſtät dem 
Könige, in Erwiederung der Allerhöchſtdemſelben überreichten Adreſ⸗ 
ſen, gehaltenen Reden „auf Grund zuverläſſiger Aufzeichnungen“ zur 
allgemeinen Kenntnißnahme durch die Kreisblätter zu bringen. Die 
Einleitung zu dieſer Veröffentlichung lautet: „Se. Maj. der König hat 
in den letzten Wochen an mehrere der aus verſchiedenen Landestheilen 
entsandten Depute te des Danles und der Mahnung 
gerichtet, welche, ihrem weſentlichen Inhalte nach, zuverläſſig veröffent⸗ 
licht worden ſind. Bei der hohen Bedeutung dieſer allerhöchſten Kund⸗ 
gebungen ſtellen wir einige der eingehendſten zuſammen.“ f 


— ([Fortſetzung des Kommiſſionsantrages über den 
Entwurf eines Gewerbegeſetzes.] Man hätte meinen ſollen, daß 
die auf Grund des Miniſterialreſtripts vom 16. Juni 1860 von den 
Provinzial⸗Regierungen, Magiſträten und Landräthen über die Abände⸗ 
rung der Gewerbegeſetzgebung erſtatteten Berichte hinreichendes thatſäch⸗ 
liches Material enthielten, und nochmalige gutachtliche Aeußerungen, wie 
fie durch das Reſkript vom 22. Juli 1861 angeordnet worden, unnö⸗ 
thig gemacht hätten. Habe ja doch die Regierung ſchon bei der erſten In⸗ 
formations⸗Einziehung die Erfahrung machen müſſen, daß an bureau⸗ 
kratiſche Einrichtungen und Regelungen gewöhnte Behörden und intereſ⸗ 
ſirte gewerbliche Korporationen durchſchnittlich auf einſeitigen Stand⸗ 
punkten ſtänden. Wenn man bei den Erörterungen über eine Tarifreform 
und über den Abſchluß von Handelsverträgen Erhebungen dieſer Art ver⸗ 
mieden habe, um das Privatintereſſe nicht heraufzubeſchwören, welcher 
Grund habe vorgelegen, in der Gewerbefrage einen abweichenden Weg 
einzuſchlagen? Abgeſehen von dieſen Verzögerungen, welche die Richtung 
der königlichen Staatsregierung in der Gewerbefrage zum mindeſten un⸗ 
entſchieden ließen, fand man auch in der jetzt abgegebenen Erklärung der⸗ 
ſelben ein beſtimmtes Prinzip, welches ſie in der von ihr beabſichtigten 
Reform zu Grunde legen wolle, nicht ausgeſprochen. Es ſei undenkbar, 
daß die Regierung die Grundſätze der Verordnung vom 9. Febr. 1849, 
welche der Zeit und den Prinzipien der alten preußiſchen Gewerbegeſetz⸗ 
gebung widerſpreche, konſerviren, daß ſie den meiſten deutſchen Staaten, 
ſelbſt Oeſtreich gegenüber, ſich durch Gewerbebeſchränkungen ganz iſoliren 
wolle, während Preußen ſchon ſeit dem Anfange dieſes Jahrhunderts in 
der Gewerbefreiheit vorgegangen, aber warum ſage ſie das nicht offen 
und mit Beſtimmtheit? Warum frage ſie in dem Miniſterialreſtript 
vom 22. Juli v. J., ob für die, welche vielleicht noch fakultatibe Meiſter⸗ 
prüfungen ablegen wollten, künftig noch öffentliche Prüfungsbehörden zu 
beſchaffen wären, was aus den Innungen werden ſolle, wenn ſie ihre 
öffentliche Wirkſamkeit und den obrigkeitlichen Charalter verlören, und 
deute hierdurch eine beſondere Neigung für Prüfungen und Innungs⸗ 
weſen an, während ſie jetzt bei der Berathung eines von der öffentlichen 
Meinung getragenen, mit der Geſetzgebung der vorgeſchrittenſten deut⸗ 
ſchen Staaten übereinſtimmenden, auf den Grundſätzen der perjönlichen 
und der Gewerbefreiheit beruhenden Geſetzesvorlage nach jahrelangen Er⸗ 
wägungen für den Standpunkt der Gewerbefreiheit kein einziges Wort 
habe? Aus dieſen Gründen ſprach ſich die Kommiſſion einſtimmig für die 
Initiative des Abgeordnetenhauſes in der Vorlage eines neuen Gewerbe⸗ 
geſetzes und für den Eintritt in die Berathung des vorgelegten Geſetzent⸗ 
wurfs aus. Entſcheidend war dafür noch die gegenwärtige wirthſchaftliche 
Situation Preußens und des Zollvereins. Man nahm bei den Schrit⸗ 
ten, welche Preußen in Gemeinſchaft mit den übrigen zollverbündeten 
Staaten auf dem handelspolitiſchen Gebiete durch den Abſchluß eines Zoll⸗ 
vertrages mit Frankreich und deſſen Ausdehnung auf andere Länder ein⸗ 
geſchlagen, und bei den beſtimmten Erklärungen der königlichen Staats⸗ 
regierung, daß der bei dieſer Gelegenheit vereinbarte Zolltarif jetzt oder jpä- 
teſtens bei der künftigen Erneuerung des Zollvereins zur unbedingten 
Geltung kommen werde, an, es ſei nun auch für den vaterländiſchen Ge⸗ 
werbebetrieb der Zeitpunkt der ſchon längſt nothwendigen Befreiung und 


Entfeſſelung auch aus äußeren Veraulaſſungen eingetreten. Nach der 
übereinſtimmenden Meinung der Kommiſſion kann Preußen bei herab⸗ 
geſetzten Eingangstarifen und bei der Konkurrenz mit den induſtriellen 
Großſtaaten Europa's, in denen die Gewerbefreiheit längſt eine Wahr⸗ 
heit geworden, in Anſehung feiner Induſtrie nur beſtehen, und anderer⸗ 
ſeits mit feinen Gewerbeerzeugniſſen im mehr geöffneten Auslande nur 
Terrain gewinnen, wenn der freien Arbeit überall Raum gegeben und 
jeder Kraft, jedem Talent geſtattet wird, ſich produktiv geltend zu machen. 


In Anerkennung dieſer Thatsache iſt es eine öffentliche Pflicht der Lan⸗ 


desvertretung, ihrerſeits ungeſäumt alle Mittel aufzubieten, um in dieſer 
Richtung auf eine Reform der Gewerbe⸗Geſetzgebung hinzuwirken, ſelbſt 
wenn die königliche Staatsregierung ſich dieſer Initiative gegenüber zu⸗ 
nächſt nur negativ verhalten ſollte. Die Fabrik⸗ und Handwerkserzeug⸗ 
niſſe des Auslandes ſollen die inländiſchen Waaren ähnlicher Art nicht 
verdrängen; ausländiſche Arbeit darf die inländiſche nicht erdrücken, die 
letztere ſoll im Gegentheil feſſellos in den friſchen Wettkampf treten 
und ſich durch Billigkeit, Güte und Geſchmack der ausländiſchen minde⸗ 
ſtens ebenbürtig zeigen. Dieſes Reſultat geſetzlich vorzubereiten und zu 
erreichen, wird ſich endlich auch die königliche Staatsregierung entſchließen, 
wenn ſie, bis jetzt noch politiſchen und polizeilichen Nebenfragen in Bezug 
auf den Gewerbebetrieb und deſſen Regelung zugewandt, ſchließlich auf 
volkswirthſchaftliche Nothwendigteiten hingedrängt wird. 

Titel l. Bedingungen des Gewerbebetriebes. Der Geſetz⸗ 
entwurf unterſcheidet hier nach den Vorgängen der neueren Gewerbegeſetzge⸗ 
bungen: a) zwiſchen den freien Gewerben, welche gegen bloße Aumel⸗ 
dung betrieben werden können, die Regel bilden und nur einzeluen beſtimm⸗ 
ten geſetzlichen Beſchränkungen unterworfen find (§. 2—6 des Entwurfs); 
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bei gleichzeitig weſentlich erhöhte Stagtslaſteu, welche eine Entfeſſelung der 
wirthſchaftlichen Kräfte der Nation ſchon für ſich allein bedingen, tragen ſoll. 
Es liegt dieſen thatſächlichen Verhältniſſen gegenüber für Preußen keine 
Wahl mehr vor. Die Frage, in wie weit bei voller Anerkennung des Grund⸗ 
prinzips der Gewerbefreiheit die freie Gewerbsbefugniß des Einzelnen mit 
der Freiheit aller Anderen verträglich iſt, welchen Beſchränkungen alſo jene 
Befuguiß im Intereſſe der ſtaatlichen Ordnung und der allgemeinen 
Wohlfahrt unterworfen ſein muß, wird ſich bei der Betrachtung der einzelnen 
Gewerbe beantworten, 11 Das Geſchlecht begründet in Bezug auf 
das Recht zum ſelbſtſtändigen Gewerbebetriebe keinen Unter⸗ 

chied (§. 2 des Eutwuris). Dieſer Grundſatz war bisher in unſerer Ges 
etzgebung, namentlich im §. 6 der Allgemeinen Gewerbeordnung, nicht aus⸗ 
drücklich ausgeſprochen und in der Praxis zuweilen zweifelhaft, ſo daß das 
Mimiſterialreſtript vom 15. November 1850 (Miniſterialblatt Seite 402) er⸗ 
geben mußte. Es verſtebt ſich dabei von ſelbſt und iſt auch im Alinea 3 des 
8. 2 beſtimmt, daß hierdurch an der Stellung der Ehefrau zu ihrem Ebe⸗ 
manne nichts . wird. Es bewendet hierbei bei den civilrechtlichen 
Vorſchriften. III. Hinſichtlich des ſelbſtſtändigen Gewerbebetrie⸗ 
bes der Minderjährigen, der unter väterlicher Gewalt oder 
unter Knuratel ſtehenden Perſonen bewendet es beiden allge⸗ 
meinen civilrechtlichen Vorſchriften. Es find durch dieſen im §. 2 
des Entwurfs ausgeſprochenen Grundsatz die 88.16 und 17 der Allgemeinen 
Gewerbeordnung vollſtandiger und korrekter reproducirt; es iſt die Beſtim⸗ 
mung des $. 35 der Verordnung vom 9, Februar 1849 beſeitigt, wonach zur 
Ablegung der Meiſterprüfung, mithin indirekt zum Beginn des ſelbſtſtändi⸗ 
jen Gewerbeberriebes die Zurücklegung des 24. Jahres erforderlich war; es 
iſt endlich das Prinzip ausdrücklich anerkannt, daß der Vormund nicht gebin⸗ 
dert werden darf, das Mündelgut durch die Fortſetzung eines angefallenen 
oder auch durch bie e eines neuen Gewerbes rentabel zu machen. 
Ueberhaupt können die Beſtimmungen des Civilrxechts über den Perſonal⸗ 
Status der Minderjährigen und der unter väterlicher Gewalt und Kuratel 
ſtehenden Perſonen, ſowie über deren Vermögensrechte ohne Gefährdung des 
öffentlichen Intereſſes auch auf den Gewerbebetrieb Anwendung finden. 


b) die Konzeſſionsgewerbe, deren Betrieb an eine beſondere Erlaub⸗ Inwiefern dieſer auptgrund : N ; 28 

5 gewerbe, me! 5 grundſatz bei einzelnen Konzeſſions⸗-Gewerben 
nit der Behörde gebunden ift (§. 7 und 11 des Entwurfs): 1 und den Anz . 7 des Entwurfs) namentlich beim Ge we et de im Umberziehen 
geitellten. Die Geſchichte dieſer ſogenannten Angeſtellten find Gegenſtand (F. 11 des Hauptregulativs vom 28. April 1824) und bei den Angeitell- 
des freien Gewerbebetriebes, jedoch haben dieſe Gewerbetreibenden nur dann ten eine Beſchränkung zu erleiden hat, findet in einer anderen Stelle Gr: 


öffentlichen Glauben, wenn fie von den dazu befugten Staats⸗ oder Kom⸗ 
munalbehörden oder Korporationen angeſtellt oder konzeſſionirt ſind, in 
welcher Beziehung die bisherigen Vorſchriften in Kraft bleiben. Demnächſt 
find in den 88. 16—18 des Entwurfs die Vorſchriften über den Beginn des 
Gewerbebetriebes, über die Unterſagung des Beginnes und die dagegen zu⸗ 
ſtehenden Rechtsmittel gegeben. — 4. Die freien Gewerbe. Der $. 
des Entwurfs enthält direkt und indirekt die Grundbeſtimmungen des Rechts 
zum ſelbſtſtändigen Gewerbebetriehe ꝛc. Es ſind darin nachfolgende Grund⸗ 
ſätze zur Anerkennung gelangt: 1. Das Prinzip der Gewerbefreibeit. 
Nachdem die Grundſätze der perſönlichen Freiheit des Staatsbürgers, der 
Gleichberechtigung Aller vor dem Geſetze, der Unverletzlichkeit des Eigen⸗ 
thums in unſerer Verfaſſung ausgeſprochen und im Staatsleben zum größ⸗ 
ten Theile zur Geltung gelangt ſind, darf auch auf dem wirtbſchaftlichen Ge⸗ 
biete keiner mehr verhindert werden, von ſeinen natürlichen Kräften und 
ahigkeiten, von den erlangten Fertigkeiten und Kenntniſſen, ſowie von ſei⸗ 
nem capitale jeden freien Gebrauch zu machen, der mit der Freiheit aller 
Anderen verträglich iſt. Dieſes Grundprinzip der Gewerbefreiheit, von der 
Wiſſenſchaft zum Siege geführt und die öffentliche Meinung beherrſchend, 
kann beut zu Tage nicht mehr angefochten werden. Die theoretiſchen Gründe 
für daſſelbe beizubringen, it hier nicht die Aufgabe. Stellt man ſich jedoch, 
wie in den Motiven zum badiſchen Gewerbegeſetz treffend geſagt wird, auf 
den rein praktiſchen Standpunkt, betrachtet man unſere gewerblichen Ver⸗ 
bältniſſe, wie fie ſich in der Wirklichkeit bereits genatiet baben, und die nicht 
mehr zu beſeitigenden Thatſachen, unter deren Einfluß ſie ſtehen, vor Allem 
die zunehmende Vervollkommnung der Technik, die raſtloſen Fortſchritte der 
großen Induſtrie, namentlich der Fabrikation und deren Kombinirung mit 
dem Handwerk und Landbau, die Beſchleunigung und Erleichterung der Zu⸗ 
fuhr fremder Produkte durch die noch im Wachſen begriffenen und jetzt ſchon 
die weiteſten Länder umſpannenden neuen Verkehrsmittel, die internationale 
egünſtigung der Handelsthätigkeit, endlich die Verbindung des Kap 
mit der Unternehmungsluſt und Geſchicklichkeit, ſo erkennt man ſofort, daß 
Beſchränkungen der Gewerbefreiheit, wie ſie unſere beitehende Gewerbever⸗ 
fallung theils im öffentlichen Intereſſe, theils zum Schutze des Nahrungs⸗ 
andes der Genoſſen aufjtellt, dieſen Zweck nicht mehr zu erreichen, die Wir⸗ 
ungen der Kon via nicht mehr aufzuhalten vermögen, und daß im eignen 
Intereſſe des Gewerbeſtandes, vornehmlich desjenigen Theiles deſſelben, 
welcher zur Zeit noch durch mancherlei rechtliche und techniſche Schranken 
beim Beginn und bei der Ausübung ſeiner Thätigkeit eingeengt iſt, nichts 
übrig bleibt, als die allgemeine Gewerbefreiheit einzuführen. Hierzu tritt die 
Rückſicht auf das ehen ſo berechtigte Intereſſe der Konſumenten an der allge⸗ 
meinen Gewerbefreiheit, welche die Freiheit haben müſſen, überall auf billig 
ſtem und bequemſten Wege die Bedürfniſſe zu befriedigen und den Werth, 
den die Gütererzeugung ſowie die Erhöhung einer unbeſchränkten Produktion, 
theils im Allgemeinen, theils für den internationalen Verkehr hat. Endlich 
iſt aber vor Allem von Gewicht, daß unſere Geſetzgebung den der vorge⸗ 
ſchrittenen fremden Staaten, mit welchen wir Handelsverträge zu ſchließen 
beabſichtigen oder gezwungen find, und der freien Gewerbegeſetzgebung vieler 
uns umgebenden deutſchen Staaten ſich anſchließen muß, wenn Preußen in 
gewerblicher Beziehung nicht der Konkurrenz von Außen unterliegen und da⸗ 
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8 FFortſetzung folgt.) 

— Der Broceß gegen die Leipziger „Gartenlaube“ wegen 
des Artikels über den Untergang der „Amazone“ wird morgen zur ge⸗ 
richtlichen Verhandlung kommen. 

— [Bevölkerung Preußens.] Nachdem erſt jetzt das Re⸗ 
ſultat der im preußiſchen Staat im Dezember 1861 ſtattgefundenen 
Volkszählung definitiv feſtgeſtellt worden iſt, veröffentlicht das ſtatiſtiſche 
Bureau eine Ueberſicht der Volkszahl nach den einzelnen Provinzen, ver⸗ 
glichen mit der amtlich ermittelten Bevölkerung pro 1858. Danach be⸗ 
trägt die Einwohnerzahl im ganzen Staate 18,49 1,220 gegen 17,739,913 
im Jahre 1858 (Zunahme 751,307 oder 4, Prozent). Von den 
einzelnen Provinzen hat Preußen 2,866,866, Poſen 1,485,550, Pom⸗ 
mern 1,389,739, Schleſien 3,390,695, Brandenburg 2,467,759, 
Sachſen 1,976,417, Weſtfalen 1,618,065 und die Rheinprovinz 
3,215,784 Einwohner. Die Einwohnerzahl der Hohenzollernſchen 
Lande beträgt 64,675, des Jadegebietes 950. 

— In allen Fällen, wo bisher ein Juſtizbeamter, der zugleich 
Landwehr⸗Offizier war, wegen irgend eines Vergehens von dem Ehren⸗ 
gerichte zum Austritt aus dem Offizierſtande verurtheilt wor⸗ 
den war, erfolgte nachher auch die Entlaſſung aus dem Juſtiz⸗ 
dienſte. Ein ſolcher Fall iſt auch kürzlich hier vorgekommen, d. h. es 
war ein Aſſeſſor wegen ſeines politiſchen Verhaltens bei den Wahlen aus 
dem Ofſizierſtande entfernt und unter Einſendung der Akten an das 
ammergericht um die 1 972 des Beſtraften auch aus dem Civil⸗ 
dienſte angetragen worden. Einem Gerüchte zufolge, welches in Aſſeſſo⸗ 
renkreiſen verbreitet iſt, hat jedoch das Kammergericht dieſes Anſinnen 
abgelehnt und der Juſtizminiſter hat den Beſcheid dieſer Behörde 
beſtätigt. 

C. S. — Es hat ſich bekanntlich unter dem Vorſitze des Generals 
v. Dobenek ein Komité gebildet, um den mit der „Amazone“ verunglück⸗ 
ten jungen Leuten ein Denkmal zu errichten. Daſſelbe bildet einen 18 
Fuß hohen Obelisken, welcher die Namen aller Verſtorbenen trägt und 
ſobald Se. Maj. der König die Genehmigung dazu ertheilt haben wird, 
im Invalidenpark aufgeſtellt werden ſoll. 

— Man erinnert ſich des vielbeſprochenen Duells zwiſchen 
dem Premierlieuten ant v. Bon in im 2. Garde⸗Dragoner⸗Re⸗ 
giment und einem Schweizer bei Kehl. Herr v. Bonin erſchoß ſeinen 
Gegner und wurde zu zwei Jahren Feſtungshaft verurtheilt und aus der 


örterung. 


preußiſchen Armee entlaſſen. Nachdem derſelbe kürzlich nach Verbüßung 


einer Strafzeit von wenigen Monaten vom Großherzog begnadigt wor 
den, iſt derſelbe nach dem neueſten Militär⸗Wochenblatt nunmehr auch 
wieder in ſeinem früheren Regimente angeſtellt. 

— In Leipzig entſchied ſich am 3. d. M. die Handels⸗ und Ge⸗ 
werbetammer faſt einſtimmig für den Handelsvertrag, womit ein 
Mißtrauensvotum gegen den Kramermeiſter Poppe, den Führer der 
Reaktion, verbunden war. 

— Die Wiener „Preſſe“ fährt fort, die Frankfurter groß 
deutſche Verſammlung als ein grenzenlos verfehltes Unternehmen 
darzuſtellen. 

Elbing. — Bei einer Vorverhandlung über die Nachwahl hat 
Ober⸗Bürgermeiſter Philipps auf das Entſchiedenſte abgelehnt, dage⸗ 
gen gemeldet, daß Hr. v. Unruh eine Wahl in Elbing annehmen würde. 

Graudenz 3. Nov. Dementi; Unterſtützungskomiteé. 
Der „Geſellige“ ſchreibt: „In den Berliner Zeitungen kurſirt eine Kor 
reſpondenz über die Gehorſamsverweigerung der 12. Kompagnie und 
einige Nebenumſtände, worin u. A. erzählt wird, daß die Kompagnie ſich 
früher ſchon beſchwerdeführend an den Bataillonskommandeur gewendet 
hatte, aber mit dieſer Beſchwerde zurückgewieſen worden ſei; ferner daß 
der Feldwebel der Kompagnie, als er von der beabſichtigten Meuterei ger 
hört, ſowohl dem Hauptmann, wie dem Major und Regimentslomman⸗ 
deur davon Kenutniß gegeben hatte ze. Soviel wir wiſſen, find alle dieſe 
Angaben vollſtändig unbegründet Endlich ſind in Folge der vielfach von 
außerhalb hierher gelangten Aufforderungen die Herren Rathsherr Bor⸗ 
gen, J. Gäbel, G. Rethe, Plaut und J. L. Rieſe zu einem Komité zu⸗ 
ſammengetreten, welches ſich der Aufgabe unterziehen will, die für die 
hülfsbedürftigen Angehörigen der 12. Kompagnie in Preußen und 
Deutſchland geſammelten Geldſummen in zweckmäßiger Weiſe zu ver⸗ 
wenden. Das betreffende Komite beabſichtigt, ſich mit den königlichen 
Militärbehörden dabei in Einvernehmen zu ſetzen und die Höhe der Un⸗ 
terſtützung gewiſſenhaft nach dem Grade der Bedürftigkeit zu bemeſſen. 

Oeſtreich. Wien, 5. November [Fin anzgeſetz.] Die 
„Wiener Ztg.“ veröffentlicht heut das Finanzgeſetz für das Verwaltungs 
jahr 1862, datirt vom 2. d. M. und gültig für das ganze Reich. Da⸗ 
nach beträgt der „Staatsvoranſchlag im Erforderniß“ (Ausgaben) der 
Geſammtſumme nach 388,772,222 Gnlden, und in der „Bedeckung“ 
(Einnahmen) 294,650,334 Gulden. Zur letzteren Summe tragen bei 
die direlten Steuern 108,390,118 Gulden, die indirekten Abgaben 
177,066,458 Gulden, und die Einnahmen von Staatseigenthum, dem 
Berg- und Münzweſen 7,465,258 Gulden. — Unter den Ausgaben 
kommen auf den Hofſtaat 6,127,200 Gulden, auf das Kriegsminiſte⸗ 
rium 122,846,849 Gulden, auf die Marine 13,165,000 Gulden, auf 
die Staatsſchuld 112,666,400 Gulden und auf die Schuldentilgung 
18,005,700 Gulden. „Zur Bedeckung,“ heißt es im Art. 5 des vor 
liegenden Finanzgeſetzes, „des in dem Verwaltungsjahre 1862 ſich er⸗ 
gebenden Abgangs von 94,121,888 Gulden 94 Kr. wird die entſpre⸗ 
chende Verfügung einem beſonderen Geſetze vorenthalten.“ 


Bayern. München, 4. November. [Flüchtlinge aus 
Griechenland.] Zahlreiche Perſonen aus der Umgebung und dem 


Hofſtaate des Königs und der Königin von Griechenland, welche 
nicht in der Begleitung JJ. MM. auf der Reiſe nach dem P — 
vielmehr = Zeit des Auf tandes in 2 den, 

gejtern Hier ag offen. Ebenſo ſind m e Privatfamilien, 
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die bisher in Athen wohnten, und von dort flüchteten, geſtern hier ange: 
langt. Der König Otto will hier in ſtrengſter Zurückgezogenheit 
leben. (N. C.) 

Hannover, 3. Nov. [Zur Katechismusangelegenheit.] 
In der am Sonnabend in Osnabrück abgehaltenen dritten Verſammlung 
der Abgeordneten der verbündeten Schulgemeinden des Osnabrücker 
Konſiſtorialbezirks wurde von dem Obergerichts⸗Vicedirektor Pagenſtecher 
im Auftrage des Königs folgende Mittheilung gemacht: Der König ſei 
von dem aufrichtigen Wunſche durchdrungen, auch in Osnabrück den 
Frieden und die Verſöhnung in der Katechismusangelegenheit wiederher⸗ 
zuſtellen und habe ſich entſchloſſen, auf desfallſige an ihn gelangende Pe⸗ 
tition die ihm geeignet erſcheinende Verfügung zu erlaſſen. Der König 
wünſche, daß dieſe Petition ihin nicht durch eine Deputation überreicht 
werde, um jede weitere Aufregung der Gemüther zu verhindern, ſondern 


* * Die Unglückstage der preußiſchen Landwehr. 


Wenn nach dem Wunſch und Willen der „Militäriſchen Blätter“ 
die Landwehr in Preußen bis auf die Erinnerung und den Namen aus⸗ 
getilgt werden ſoll, ſo dürfte das gerade für das nächſte Jahr, welches 
das fünfzigjährige Gedächtniß an ihre Errichtung und an ihre ruhmvolle 
Theilnahme an dem großen Befreiungswerke bringt, eine doppelt ſchwie⸗ 
rige Arbeit werden. Bis auf die Erinnerung! Iſt in dem Fortbeſtand 
Preußens ſelbſt denn dieſe Erinnerung nicht mit dem unverlöſchbarſten 
Saft, mit Blut, in unaustilgbaren Lettern eingewebt. Das nächſte Reſultat 
dieſes thörichten Beginnens wird unzweifelhaft ſein, daß hinſichts der 


Landwehr die Geſchichte in ihr Recht eingeſetzt werden wird, und daß 


fortan nicht mehr der 17. März 1813 der Datum der königlichen Ordre 
wegen Bildung derſelben, ſondern der 5. Februar deſſelben Jahres als 
Stiftungstag der Landwehr gelten wird, der 5. Februar, wo die Stände 
zu Königsberg, allein getragen von ihrem Patriotismus und ohne irgend 
eine höhere Autoriſation, dieſe erhabene Schöpfung ins Leben riefen. 
Die Landwehr iſt des Volkes Schöpfung und ehe es nicht gelingt dieſes 
ſich ſelbſt aufgeben zu machen, wird es deßhalb auch nicht gelingen die 
Erinnerung an dieſes ſein innerſtes Eigen auszutilgen. Die Landwehr 
beſitzt eine Geſchichte, ruhmwoll ohne Gleichen! Wie weit haben von 
deren Gegnern die Vorwürfe gegen ihre Kriegstüchtigkeit nicht hergeſucht 
werden müſſen. Vielleicht möchte es von Intereſſe ſein, die wenigen 
Vorfälle, welche man zu dieſem letzten Behuf immer gegen dieſelbe gel- 
tend zu machen verſucht, hier in ihrer natürlichen Reihenfolge einmal 
getreu der Geſchichte zuſammengeſtellt zu finden. 

Es ſind dieſe Fälle das Treffen bei Goldberg, die Vorgänge nach 
der Schlacht an der Katzbach, der Tug von Culm und der Ueberfall von 
Rheims. Auch die Schlacht bei Ligny muß um die Liſte vollzählig zu 
machen, wohl mit in Betracht gezogen werden. Es ſind das fürwahr 
wenig unglückliche oder zweifelhafte Ereigniſſe auf drei lange und jo er⸗ 
eignireiche Kriegsjahre, es kommen die erſten drei Vorfälle dieſer Art 
aber noch dazu ausſchließlich auf die ſchleſiſche Landwehr und um ein 
rechtes Urtheil über dieſelbe zu beſitzen, müſſen einige Worte über die 
Landwehr grade der Provinz und die bei derſelben beſonders einwirkenden 
ungünſtigen Unſtände der weiteren Entwicklung vorangeſchickt werden. 

In Schleſien hatte das Landwehr⸗Organiſationswerk erſt mit dem 
Datum der königlichen Beſtätigung derſelben, den 17. März, zu einer 
Zeit aufgenommen werden lönnen, wo die Kräfte dieſer Provinzen durch 
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die Leiſtungen für die ſtehende Armee ſich bereits aufs Aeußerſte ange⸗ 
ſpannt erwieſen. Die Letztere befand ſich damals für den Beginn des 
Feldzuges von 1813 bei Breslau zuſammengezogen. Auch die ruſſiſche 
Hauptarmee ſtand bis Mitte April in dieſer Provinz und ſteigerte deren 
Laſten noch. Die Kriegsereigniſſe führten aber Ende Mai das verbün⸗ 
dete Heer nicht nur, ſondern auch die große feindliche Armee dahin zurück 
und ſelbſt der nachherige Waffenſtillſtand ſchaffte hierin nur geringe Er⸗ 
leichterung, da Freund und Feind großentheils auf ſchleſiſchem Boden 
ſtehen blieben. 


In Folge von alle dem hatte denn die ſchleſiſche Landwehr auch nur 
weit unzulänglicher als die der anderen Provinzen ausgerüftet werden 
können, nameutlich war, da die rein deutſchen Landestheile von Schleſien 
zum Theil vom Feinde beſetzt blieben, die Aushebung für dieſe neue Waffe 
größtentheils aus den oberſchleſiſchen, von einer ſlawiſchen Bevölkerung 
bewohnten Diſtrikten bewirkt worden. Es fehlte deshalb das begeiſterte 
und begeiſternde Element in dieſen ſchleſiſchen Landwehr-Regimentern 
mehr als bei den gleichen Truppen der anderen Provinzen. Dazu aber 
kam noch eine Ausrüſtung, die mehr als jämmerlich genaunt werden 
mußte. Eine blaue Litewka von grobem, ungekrumpften Beuteltuch, Lei⸗ 
nenhoſen, ſchlechte Schuhe, eine Wachsleinwandmütze, ein Leinenſack als 
Torniſter, das erſte Glied mit Piken, das zweite und dritte mit Geweh⸗ 
ren bewaffnet, welche nur den einen Fehler beſaßen, daß das Schießen 
daraus dem Abfeuernden mehr Gefahr als dem Feinde drohte. „Kreuz⸗ 
bauer“ taufte der Volkswitz dieſe Landwehren, um des Kreuzes an ihrer 
Mütze willen. Auch das darf bei den oberſchleſiſchen Regimentern nicht 
vergeſſen werden, daß ein guter Theil der Offiziere derſelben nicht polniſch, 
und die Mannſchaften umgekehrt nicht deutſch konnten. Unter erbärm⸗ 
licheren Umſtänden als dieſe ſchleſiſchen Landwehren iſt thatſächlich ge⸗ 
wiß ſelten noch eine Truppe im Felde aufgetreten. 


Bei Goldberg ſollte ein Theil dieſer Truppen die erſte Feuerprobe 
beſtehen. Napoleon in Perſon kommandirte gegenüber. Eine furcht⸗ 
bare Kanonade leitete nach deſſen Methode den Kampf ein, 24 Schwa⸗ 
dronen raſſelten hinterdrein. Die Landwehr hiervon zunächſt betroffen, 
hielt nicht Stand, doch das 3. Oſtpreußiſche Infanterie ⸗Regiment be⸗ 
währte ſich nicht beſſer. Erſt die treffliche Haltung des 1. Oſtpreußi⸗ 
ſchen Regiments brachte den Feind zum Stehen, da warf ſich das wie⸗ 
dergeſammelte Bataillon Roſtke vom 14. Schleſiſchen Landwehr⸗Regi⸗ 


ment mit dem Bajonnet auf die feindlichen Geſchwader, auch die ande⸗ 


ren Bataillone ſchloſſen ſich an und das Gefecht konnte mit Ehren abge⸗ 


brochen werden. 

An demſelben Tage — 22. Auguſt 1813 — und in demſelben 
Treffen nahmen die drei Landwehr + Bataillone Kotulinsky, Gfug und 
Reibnitz (Hirſchberg, Löwenberg und Leobſchütz) an der Vertheidigung 
der Stadt Goldberg Theil und kämpften hier mit einer Ausdauer und 
Standhaftigkeit, wie die beſten Linientruppen dieſe Eigenſchaften nicht 
in einem höheren Maaße hatten entfalten können. Die Stadt ging 
ſchließlich nichtsdeſtoweniger verloren und das Bataillon Gfug, wie ein 
Theil von Kotulinsky wurde dadurch abgeſchnitten. Eine reguläre Truppe 
würde unter dieſen Umſtänden in neun Fällen unter zehn bei jo geſtell⸗ 
ten Umſtänden kapitulirt haben, nicht ſo dieſe jungen Volkskämpfer. 
Sie ſchlugen ſich mit Bajonnet und Kolben durch und paſſirten noch 
geordnet die hinterwärts der Stadt auf fie gerichtete Feuerlinie des feind- 
lichen Geſchützes. Das Bataillon Kotulinsfi hatte dabei von wenig 
über 500 Kombattanten 175 Mann verloren. 

Der zweite immer wieder aufgewärmte Vorwurf gegen die Land⸗ 
wehr iſt deren Verhalten nach der Schlacht an der Katzbach. Regengüſſe 
ſtürzten feit vier, fünf Tagen vom Himmel, eine zweite Sündfluth ſchien 
über die Erde hereingebrochen. Verpflegung fehlte bei der ſtandhaft fort⸗ 
geſetzten Verfolgung des Feindes gänzlich und das Land erwies ſich von 
dieſen, wie nicht minder auch von den eignen Truppen gänzlich ausge⸗ 
raubt. Wenn für die Linientruppen aber noch einigermaßen Sorge ge⸗ 
tragen wurde, um die Landwehren kümmerte ſich Niemand. Jener Vor⸗ 
gang vor Goldberg ſtand ihr noch übel angeſchrieben. Da machte denn 
die jammervolle Ausrüſtung dieſer Truppe ihre Rechte geltend, die Leute 
fielen zu Hunderten, die Bataillone ſchmolzen zu kleinen Häuflein zuſam⸗ 
men. Von anfänglich 15,000 Mann kam binnen weniger Tage die 
Landwehr der ſchleſiſchen Armee auf wenig über 4000 Köpfe herunter. 
Ein Theil der reicher beheimatheten Mannſchaften war auch, um dieſem 
ſchrecklichen Elend zu entgehen, oder ſich zu erholen, nach Haufe gelaufen. 
Nicht wenige kehrten davon freiwillig wieder zurück, die Anderen wurden 
zwangsweise eingebracht, und die Einen wie die Andern, wie General 
8 ſich ausdrückte, zur Erfriſchung je mit 25 Prügeln regalirt. 

as dieſe ſelben Landwehren leiſten konnten, haben fie bald nachher wohl 
an den blutigen Tagen von Wartenburg und Möckern bewieſen. Schon 
an jenem erſten Tage mußte Port, der ſtrenge Richter, fie an Tapferkeit 
und Ausdauer den beſten Grenadieren für ebenbürtig erklären. 
(Schluß folgt.) 
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wie üblich durch die Poſt ihm zugeſandt werde. Pagenſtecher verſicherte 
daneben, daß der König ſich über alle in Betracht kommenden Verhält⸗ 
niſſe habe unterrichten laſſen. Die Verſammlung beſchloß darauf, von 
der intendirten Maſſendeputation abzuſehen und eine neue Vorſtellung 
an den König zu richten, die denn auch noch am ſelben Tage abgeſandt 
wurde. Sämmtliche Unterzeichner und der Verfaſſer der erſten Osna⸗ 
brücker Adreſſe an den König, Advolat Möchmann, ſind wegen angeblich 
darin enthaltener Beleidigungen des Osnabrücker Konſiſtoriums in 
Unterſuchung gezogen. Die öffentliche Verhandlung dürfte ſehr intereſ⸗ 
ſant werden, da die Beſchuldigten den Beweis der Wahrheit ihrer inkri⸗ 
minirten Aeußerungen führen wollen. Eine fernere Unterſuchung iſt 
gegen den Dr. med. Seitz wegen Verbrennens des neuen Katechismus 
eingeleitet. 

Sachſen. Dresden, 5. November. [Am neſtie.] Dem 
„Dresd. J.“ zufolge hat der König dem in das Ausland geflüchteten 
vormaligen Studenten der Rechte, Karl Gottlob Kindermann aus Buch⸗ 
holz, welcher wegen ſeiner Betheiligung an den Unternehmungen in den 
Maitagen 1849 ſteckbrieflich verfolgt worden iſt, die ſtraffreie Rückkehr 
anch Sachſen geſtattet. 

Württemberg. Stuttgart, 4. November. [Staats- 
anlehen.] Der „St. f. W.“ bringt heute die vom Finanzminifter 
Sigel und Namens des Präſidiums des ſtändiſchen Ausſchuſſes vom 
Grafen Rechberg gezeichnete amtliche Bekanntmachung, betreffend die 
Aufnahme eines Staatsanlehens von 7 Mill. Gulden. Hiervon hat 
die Staatskaſſe 3 Mill. übernommen, der Reſt mit 4 Mill. ſoll zu 98 
begeben und vom 1. November l. J. mit 3 ½ Proz. verzinſt werden. 


Baden. Karlsruhe, 2. November. [Rehabilitirung.] 
Die bei der 1849er Revolution ſchwer betheiligten damaligen Schrift⸗ 
verfaſſer Torrent von Heitersheim und Hofer von Gengenbach find zur 
Anwaltspraxis wieder zugelaſſen, und iſt erſterer zum Rechtsanwalt in 
Freiburg, letzterer in Offenburg ernannt. (A. Z.) 8 


Heſſen. Kaſſel, 4. November. [Adreſſe an den Kur- 
fürſten.] Die heute einſtummig und ohne Diskuſſion nach dem Ent⸗ 
wurf des Ausſchuſſes angenommene Adreſſe der Kammer an den Kur⸗ 
fürſten hat folgenden weſentlichen Inhalt: Die Ständeverſammlung 
ſpricht aus, daß der Kurfürſt nach zwölfjähriger Unterbrechung die ver⸗ 
faſſungsmäßigen Stände des Landes wieder um ſich verſammelt habe; 
fie wünjcht und hofft, daß mit der Herſtellung der Verfaſſung ein lang⸗ 
jähriger Streit abgeſchloſſen und der Boden für die gemeinſame Thätig⸗ 
teit der Regierung und Stände wiedergewonnen ſei; ſie erllärt jich be⸗ 
reit, zur Erfüllung aller bundesrechtlichen Verpflichtungen mitzuwirken 
und den vorgelegten Wahlgeſetz-Entwurf gewiſſenhaft zu prüfen; ſie 
unterſtellt, daß die zur Erfüllung der landesherrlichen Verkündigung 
vom 21. Juni d. J. erforderlichen Vorlagen den Ständen gemacht 
werden, und bezeichnet ſchließlich, unter dem Vorbehalt weiterer An⸗ 
trüge, als die dringendſte Angelegenheit die verfaſſungsmäßige Feſtſtel⸗ 
lung und Bewilligung des Staatsbedarfs. — Die beiden Abgeordneten 
Oetter I. und Oetker II. gaben ihren früheren Widerſpruch gegen eine 
Adreſſe im Be eines einmüthigen Beſchluſſes, und da ihre Be⸗ 
denken dem Inhalte dieſes Entwurfs nicht entgegenſtänden, auch ſelbſt⸗ 
ſtändigen Anträgen durch die Adreſſe nicht präjudicirt fei, auf. — Die 
U i ſoll durch eine Deputation der Ständeverſammlung, und, 
falls dieſe nicht empfangen werden kann, durch die Landtagskommiſſion 


olgen. 

Anhalt. Bernburg, 3. Novbr. [Bürgerverſamm⸗ 
lung.] Geſtern fand hier, ſeit 12 Jahren zum erſtenmale wieder, eine 
von 400 Perſonen beſuchte Bürgerverſammlung ſtatt. Es handelte ſich 
in ihr um Berathung und Unterzeichnung einer Petition an das herzog⸗ 
liche Herrſcherpaar zum Zwecke der Aufklärung der ſchlimmen Zweifel, 
welche unſere Mitbürger und unſer ganzes Ländchen über gewiſſe Maaß⸗ 
nahmen der Regierung betreffs der Stellung des Allodiums zum Staats⸗ 
eigenthum im höchſten Grade beunruhigen. Außerdem ſetzte man eine 
Kommiſſion nieder, welche Mittel und Wege in Betracht ziehen ſolle, um 
das Verbot der „Magd. Ztg.“ rückgängig zu machen, das auch in Bezug 
auf Handel und Gewerbe als eine Benachtheiligung anerkannt wurde. 


Lübeck, 3. November. [Die volkswirthſchaftliche Ge⸗ 
ſellſchaft für Norddeutſchlandl hat ſich heute hier konſtituirt 
und nach einer ſehr umfänglichen Diskuſſion die folgenden Reſolutionen 
angenommen: I. Die volkswirthſchaftliche Geſellſchaft für Norddeutſch⸗ 
land erklärt in Uebereinſtimmung mit den vom volkswirthſchaftlichen 
Kongreß für Deutſchland gefaßten Beſchlüſſen den unmittelbaren Ueber⸗ 
gang zur völligen Gewerbefreiheit für dringend geboten. II. Die volks⸗ 
wirthſchaftliche Geſellſchaft für Norddeutſchland, im Princip am Frei⸗ 
handelsſyſtem feſthaltend, ertlürt: 1) daß die Aufloſung des deutschen 
Zollvereius ein Unglück für Deutſchland fein würde und daher nicht ſtatt⸗ 
finden darf; 2) daß der Namens des deutſchen Zollvereins von Preußen 
mit Frankreich abgeſchloſſene Handelsvertrag, ungeachtet mancher Mängel, 
als ein Fortſchritt zu betrachten und daher die ſeiner Vollziehung ent⸗ 
gegenſtehenden Hinderniſſe zu beſeitigen ſind; 3) daß eine Reform des 

ereus nur auf der Grundlage einer Volksvertretung und des Weg⸗ 
falls des den einzelnen Regierungen zustehenden Veto's geſchehen kann; 
J daß auch die bisher dem deutſchen Zollverein nicht angehörigen Staa⸗ 
ten Norddeutſchlands und inſonderheit die Hanſeſtädte ein dringendes 
Intereſſe an dem Fortbeſtand und der gedeihlichen Entwickelung des 
Zollvereins haben; 5) daß daher mit allen geſetzlichen Mitteln auf eine 
een Anforderungen einer freiſinnigen Handelspolitik entſprechende Ent⸗ 

ckelung des Zollvereins hinzuwirten ſei. 


Großbritannien und Irland. 


London, 4. Nov. [Neuer Konflikt mit der amerifani- 
ſchen Unionsmarine.] Nach der neueſten New⸗Norler Poſt hat 
wieder ein unioniſtiſcher Kreuzer ſich eine Gewaltthat gegen ein neutrales 
Schiff zu Schulden kommen laſſen, die zu Streitigkeiten mit der ſpaniſchen 
und vielleicht auch englischen Regierung Anlaß geben kann. Ein Kauf⸗ 
fahrer unter englicher Flagge und wirkliches Eigenthum eines engliſchen 
Hauſes, hielt auf der Fahrt von dem neutralen Hafen von Matamoras 
nach dem neutralen Hafen von Cuba in Mulata an, um Kohlen einzu⸗ 
nehmen. Er ſegelte dann gegen Havana mit einem ſpaniſchen Lootſen 
M Bord. In der Nähe von Havana ſah er ſich von einem amerilani⸗ 
ſchen Kreuzer verfolgt. Der Kapitän der „Blanche“, ſo hieß das eng⸗ 
liche Schiff, wartete uuglücklicherweiſe die Ankunft des unioniſtiſchen 
iffes nicht ab, ſondern ſuchte zu entkommen und lief auf den Strand. 
Da die ſpaniſchen Behörden vom Lande aus die Jagd ſahen, ging der 
rinealkade an Bord der „Blanche“ und pflanzte die ſpaniſche Flagge 
auf, zum Zeichen, daß ſich das Schiff unter dem Schutz der ſpaniſchen 
Regierung de. Gleich darauf ſandte der Kommandeur des unioniſti⸗ 
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ſchen Kreuzers einen Haufen Bewaffneter an Bord, mit dem Befehl, das 
Schiff zu konfisziren und, wenn möglich, hinwegzuführen. Der eng⸗ 
liſche Kapitän und der Allalde proteſtirten gegen dieſe Geſetzwidrigkeit ver- 
gebens. Während der Erörterungen ſoll der amerikaniſche Offizier den 
Alkalden in's Geſicht geſchlagen haben. Sodann zwang er ihn, wie die 
Bemannung der „Blanche“, an's Land zu gehen, worauf er das Schiff 
verbrennen ließ. Die ſpaniſche Regierung hat den Behörden in Waſ⸗ 
hington Vorſtellungen machen laſſen, und man glaubt faſt allgemein, daß 
die Unionsregierung das begangene Unrecht erkennen und ohne langes 
Zögern Satisfaktion geben werde. Der Name des unioniſtiſchen Kreu⸗ 
zers, der ſeit dem Vorfall nichts von ſich hören ließ, iſt nach der Ver⸗ 
muthung von New⸗Norker Blättern „Montgomery“. In New⸗York, 
dies giebt ſelbſt die hieſige „Morning⸗Poſt“ zu, hat man übrigens in 
allen Kreiſen das Verfahren des unioniſtiſchen Kreuzers unbedingt ver⸗ 
dammt. (S. Madrid.) 
Frankreich. 

Paris, 4. Novbr. [Tages notizen.] Prinz Napoleon und 
Prinzeſſin Clotilde ſind am Sonntag Abend wieder hier im Palais Royal 
eingetroffen. Vor ihrer Abfahrt nach Southampton empfingen ſie noch 
an Bord ihrer Yacht den Beſuch Lord Palmerſton's. — Die Taufe des 
Sohnes des Prinzen Napoleon findet gegen Ende November in der Kirche 
Notre⸗Dame mit großer Feierlichkeit ſtatt. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
werden an dieſem Tage von Compiegne nach Paris kommen. — Heute 
fand an der Börſe eine kleine Revolution ſtatt. Diefogenannten „Asses- 
seurs des agents de Change“ ſind auf Befehl des Finanz⸗Miniſters 
unterdrückt worden, und in Zukunft dürfen nur noch die offiziellen Wech⸗ 
ſelagenten (Agents de Change) Geſchäfte machen. Dieſe Aſſeſſoren 
hatten bekanntlich die ſogenannte Couliſſe erſetzt, die bis vor drei Jahren 
beſtanden hatte. Sie waren von der Regierung anerkannt worden. Ihre 
Unterdrückung erfolgte auf einfachen miniſteriellen Befehl, was allgemein 
auffiel, beſonders da die Wechſelagenten gegen dieſe Maßregel waren. 
Die Aſſeſſoren beſchäftigten ſich hauptſächlich mit dem An- und Verkauf 
der Rente auf Zeit. Auf den Markt übte dieſe Maßregel einen ſchlechten 
Eindruck aus. Die Geſchäfte der hieſigen Börſe werden dadurch ſehr 
beſchrünkt werden. Es iſt von der Kreirung einiger neuen Wechſelagen⸗ 
ten⸗Stellen die Rede, da ihre Anzahl (60) zu beſchränkt iſt. — General 
Forey iſt am 5. Oktober von Vera⸗Cruz abgegangen und trifft etwa den 
15. in Orizaba ein. General Loreneez tritt unmittelbar nach feiner An⸗ 
kunft die Rückreiſe nach Frankreich an. Sein Generalſtabschef, Oberſt 
Letellier Valazé, iſt bereits in Paris angekommen. 

— [Die griechiſche Frage! bleibt natürlich noch obenan auf 
der Tagesordnung. Marquis Demouſtier ſoll die türkiſche Regierung 
davon benachrichtigt haben, daß die Kabinette von Frankreich und Eng⸗ 
land in Griechenland nicht interveniren würden, vorausgeſetzt, daß die 
Griechen nichts gegen die Integrität und Sicherheit des ottomaniſchen 
Reiches unternähmen. Auf der anderen Seite ſoll Eugland im Verein 
mit Oeſtreich bemüht ſein, die anderen Mächte für eine Kandidatur des 


Prinzen Luitpold von Bayern zu gewinnen. General Burbaki, der von 


einer griechiſchen Familie herſtammt, ſoll in außerordentlicher Miſſion 
nach Athen gehen. Die in Brüſſel erſcheinende „Semaine Univerſelle“ 
wurde heute wegen eines Artikels über die Thronkandidatur in Griechen⸗ 
land mit Beſchlag belegt. . 

g nne 

Neapel, 28. November. [Beſuch des Königs.] Man 
ſchreibt der „Patrie“ von hier: „Prinz v. Equile hat Befehl erhalten, 
die Vorbereitungen, welche in den königlichen Reſidenzen zum Empfange 
Victor Emanuel's getroffen werden, zu beſchleunigen. Se. Majeſtät 
wird gegen Ende November erwartet. In den Parks von Caſerta, 
Capodimonte, Licola und in dem Walde von Perſano werden große 
Jagden veranſtaltet werden. Die Schlöſſer Capodimonte und Portici 
ſind dem Könige der Belgier, den man gleichfalls erwartet, zur Ver⸗ 
fügung geſtellt worden.“ 

— [Garibaldi's Zuſtand! beſſert ſich weſentlich. Die 
„Opinione“ meldet, daß Dr. Partridge auf der Rückreiſe nach London 
von La Spezzia in Turin angekommen iſt. Er drückt ſich über den Zu⸗ 
ſtand Garibaldi's eben ſo aus, wie Dr. Nelaton und die übrigen Chirur⸗ 
gen, und hofft auf Heilung, ohne daß man zu einer Amputation werde 
ſchreiten müſſen. 5 

. 

Madrid, 5. Novbr. [Telegr.] In einem außerordentlichen 
Miniſterrathe iſt beſchloſſen worden, die Beſtrafung des Amerikaners, 
der die ſpaniſche Flagge verletzt hat, zu fordern. Die Königin ſprach 
beim Empfange des amerikaniſchen Geſandten ihr Bedauern über ſolche 
Handlungen aus. Der Geſandte verſicherte, Montgomery ſei nicht von 
der amerikaniſchen Regierung autoriſirt worden. 


Portugal. 

Liſſabon, 30. Oktober. [Kleine Notizen.] Der Finanz⸗ 
Miniſter hat den Direktor des hieſigen Zollhauſes, Herrn Santos 
Monteiro, ſo wie mehrere andere höhere Beamte ihres Poſtens wegen 
Mißverwaltung enthoben. — Die japaniſchen Geſandten ſind an Bord 
des franzöſiſchen Transportſchiffes „Rhin“ nach Gibraltar abgeſegelt. 
— Die amerikanische (untoniſtiſche) Kriegsſchaluppe „Tuscarora“ iſt 
am 25. Oktober hierher zurückgekehrt. 


Rußland und Polen. 

6 Aus Rußland, 31. Oktober. [Gewerbliche Zuſtände; 
Scharmützel im Kubangebiete.] Die induſtriellen und gewerb⸗ 
lichen Verhältniſſe Rußlands nehmen faſt durchweg einen erfreulichen 
Aufſchwung und es iſt überall der Fortſchritt erſichtlich. Wenn hiermit 
natürlich auch nicht ausgeſprochen ſein ſoll, daß Rußland dem Weſten 
Europa's gleichſtehe und nicht noch Vieles, ſehr Vieles zu wünſchen 


keit ſein. In Bezug auf die Einkünfte haben die Einnahmen ſich zum 
Theil um das Doppelte vermehrt; ſo betrugen die Zölle und Schiffs⸗ 
ſteuern im abgelaufenen Jahre 5,211,000 R. S. Der Handel hob ſich 
ſehr und die Salzinduſtrie und Steinkohlenerträge waren von 2 Mill. 
auf 4 Millionen R. S. geſtiegen. Der Ackerbau wird nicht fo betrieben, 
wie es bei dem fruchtbaren Boden der Fall fein könnte und mußte; allem 
die Schafzucht hob ſich ſehr, und wenn ſie ſonſt nur gegen 2 Weillionen 
R. S. gebracht, jo betrug das Einkommen fur Wolle im Jahre 1861 
5,400,000 R. S. Die Viehzucht hat durch den Krimmtrieg und durch 
die letzte Viehſeuche ſehr gelitten und gegen eine Million Stuck Vieh ein⸗ 
gebußt. Der Weinbau beſſert ſich von Jahr zu Jahr und verhält ſich 
3. B. das Reſultat des Ertrages von 1859 zu 1861 wie I zu 3 ½, und 
im Jahre 1861 war das Ergebniß nahe an 3,856,900 Eimer Wein 
und der Geldertrag dafur gegen 2 ½ Mill. R. S. Der Tabakebau, 
Fiſchfang und andere Induſtriezweige trugen gegen 3 Mill. R. S. ein, 
während deren Ergebniß im Jahre 1856 kaum den vierten Theil dieſer 
Summe erreichte. — Im Kubangebiete find in letzterer Zeit, beſonders 
in den Monaten Auguſt und September, zwiſchen unſeren Truppen und 
den Bergbewohnern mehrere lleine Gefechte vorgefallen. Ueber einen 
Zug, welchen der Kommandeur der Dacko ſchen Abtheilung am 2. (24.) 
Auguſt gegen eine Bande der noch nicht unterjochten Bergvölker unter⸗ 
nahm, die ſich in einem Gebirgswalde am untern Schenduk feſtgeſetzt 
hatte und von da aus beſtändig Einfälle in unſere Kolonien und Trup⸗ 
pendepots machte, wird Folgendes berichtet: Mit 3 Bataillonen und 3 
Eskadronen, 4 Sotnien Koſaten und 4 Geſchutzen rückte der Oberſt ge⸗ 
gen den Fluß Kurdſchigs vor; bei der Staniza Abadſechskaja ſtieß er auf 
die Bande, welche etwa aus 500 Mann, mit Flinten und Lanzen und 
Dolchen bewaffnet, beſtand. Nachdem er ſich gegen drei Stunden lang 
mit dem Feinde herumgeſchlagen, gelang es ihm, denſelben aus ſeinen 
Verſtecken zu treiben und in einen nahen Wald zu drängen. Als nun 
der Oberſt hierher vorrückte, wurde er von den verſteckten Schützen be⸗ 
ſchoſſen und verlor, da er den Wald durchaus paſſiren mußte, um in 
ſeine Station zu gelangen, mehrere Soldaten und zwei Offiziere, ohne 
daß er ſelbſt dem Feinde großen Schaden zufügen konnte. Erſt nachdem 
er den Wald bereits paſſirt hatte, rückten die in einem Rückhalt gebliebe⸗ 
nen Koſaken vor und richteten ein großes Blutbad unter dem Feinde an, 
der ſich auf einem baumleeren Platze an der Lifiore des Waldes geſam⸗ 
melt hatte, um vom Gefecht auszuruhen. Es blieben von dem zuſam⸗ 
mengerotteten Haufen 131 Todte, und viele wurden verwundet. Es iſt 
unglaublich, ſagt der Berichterſtatter über dies Gefecht, wie hartnäckig 
dieſe Leute kämpfen und wie ſchwer es iſt, ſich ihrer zu entledigen, da fie, 
vom Terrain begünſtigt, meiſt verſteckt fechten, und man oft kleine Ab⸗ 
theilungen für eine große Anzahl zu halten verſucht wird, nach dem Scha⸗ 
den, den ſie von ihren Schlupfwinkeln aus den Unſrigen zufügen. 
Aus dem Königreich Polen, 4. Nov. Verſchiedenes.] 
Das von der Geſellſchaft Benardaki eingeführte Verfahren des Bugſirens 
der Schiffe vermittelſt einer verſenkten Kette, welche ſich um eine durch 
Dampf in Bewegung geſetzte Walze wickelt, hat ſich bei den am 18. und 
19. September in den Stromſchnellen des Schelsna⸗Fluſſes angeſtellten 
Verſuchen als beſonders für unſere Kanäle geeignet bewährt. Dieſe 
Bugſirmethode iſt nicht koſtſpielig und kann damit eine Geſchwindigkeit 
von 5 Werſt (⅝ Meilen) für die Stunde erzielt werden. — Das Lehr: 
programm für ſämmtliche Militär⸗Schulanſtalten iſt nach erfolgter 
Reviſion für unzulänglich erachtet und deſſen Umarbeitung beſchloſſen, 
zu welchem Zweck eine beſondere Kommiſſion niedergeſetzt iſt. — Die 
See⸗ und Fluß⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaften Rußlands (es beſtehen 
gegenwärtig deren 20) haben bisher ziemlich ſchlechte Geſchäfte gemacht, 
jo daß einige derſelben faſt dem Bankerott nahe find; dennoch find 
wieder zwei neue Geſellſchaften im Entſtehen begriffen und haben bereits 
die Konfirmation der Behörden erhalten. Daß die Geſellſchaften ſchlechte 
Geſchäfte machen, liegt vielleicht weniger im Mangel an Frequenz, als 
vielmehr in dem Umſtande, daß die Verwaltungen zu koſtſpielig und die 
Anlagen meiſt zu großartig ſind. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 4. November. [Erwiderung an Preußen 
und Oeſtreich.] „Berlingſte Tidende“ meldet: Dem Vernehmen 
nach werden im morgigen Geheimen Staatsrath die Antwortſchreiben 
auf die letzten Depeſchen von Preußen und Oeſtreich zur königlichen Ge⸗ 
nehmigung vorgelegt werden. Dieſelben werden demnach wohl binnen 
einigen Tagen abgeſandt werden. 

3 x * * 
Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 7. November. [Handwerkerverein.] Die geſtrige 
Verſammlung wurde von dem Wochenvorſteher Herrn Maurermeiſter 
Schulz geleitet Der angeſchlagenen Tagesordnung gemäß hielt zuerſt 
Herr Kaufmann Pinski einen kurzen Vortrag über Waldwolle und 
über Erzeugniſſe aus Waldwolle. Er zeigte dabei Proben von Wald⸗ 
wollöl und von gewebten Stoffen aus Waldwolle und ſprach über deren 
Nutzen bei manchen Krankheitserſcheinungen. Herr Photograph En⸗ 
gelmann ſprach in einem längeren, wohlvorbereiteten und ſehr einge⸗ 
henden Vortrage über Spiritus und deſſen Bereitung. Er erläuterte 
ſeinen Vortragdurch mitgebrachte Zeichnungen in großem Maaßſtabe und 
erklärte ſchließlich den Gebrauch des Spiritusmeſſers. Der nun folgende 


Vortrag des Herrn Kreisgerichts⸗Sekretärs Meyer verbreitete ſich ſehr 


eingehend und allgemein verſtändlich über die Grundzüge unſerer gegen⸗ 
wärtigen Gerichtsverfaſſung. Endlich machte Herr Schönfärber Sieburg 
Mittheilungen über die Kunſt, Flecke aus allerlei Stoffen zu entfernen, 
ohne daß die Stoffe ſelbſt beſchädigt werden. Ein paar in den Fragekaſten 
gelegte Fragen, die den neulichen Vortrag des Herrn Direktor Bren⸗ 


necke und die Widerlegung deſſelben durch Herrn Rektor Hielſcher be 


ein franzöſiſches Blatt ſich zu behaupten erlaubt: Rußland ſei im Rück⸗ 


gange begriffen. Um einer ſolchen Behauptung entgegenzutreten, ſei es 
geſtattet, hier einige Notizen über einen Landestheil, das ſogenannte neu⸗ 


ruſſiſche Land, welches in jenem Blatte beſonders angezogen war, zu ge⸗ 


ben. Dieſes Land umfaßt die Gouvernements Cherſon, Jekaterinoslaw, 
Taurien und Beſſarabien, enthält 4319 Quadratmeilen und iſt der beſte 
Theil Rußlands. 


Die in 52 Städten, 130 Flecken, 304 durch Ein⸗ 


wanderer aus der Krimm gebildeten Kolonien, 29 griechiſchen und arme ⸗ 


niſchen Dörfern, 14 Koſakenſtanizen und 6600 gemiſchten Dörfern le⸗ 
benden Einwohner betragen 3,586,000 Seelen, und iſt die Bevölkerung 
trotz der 458,960 Köpfe, welche zum Theil nach dem Pariſer Vertrage 
an die Moldau fielen, zum Theil in die Türkei auswanderten, ſeit zwei 
Jahren um 178,960 Seelen gewachſen. Der Umſtand, daß beſonders 
in einigen Städten die Bevölkerung innerhalb 3 Jahren um 49—50 
Prozent geſtiegen iſt, dürfte ein Beweis für die geſteigerte Gewerbthätig- 


ü trafen, gaben dem Letzteren Veranlaſſung zu der Ertlärung, daß er mit 
bliebe, ſo kann auch nicht mit Stillſchweigen übergangen werden, wenn 3 


der Widerlegung eines Theiles jenes Vortrages ſeiner Pflicht als Schul⸗ 
mann genügt, und daß er, wenn er auch nicht ohne Erregung geſprochen 
habe, weil der vorangegangene Vortrag ihm dazu triftige Veranlaſſung 
gegeben, doch weit entfernt geweſen ſei, den Herrn Direktor Brennecke 
perſönlich angreifen oder gar beleidigen zu wollen. Es folgte noch eine 
ziemlich lebhafte Debatte, bei der es auffiel, daß auch Mitglieder ſich be⸗ 
theiligten, die augenſcheinlich vor acht Tagen gar nicht dageweſen waren. 
Nachdem der Schluß wiederholentlich beantragt worden war, erllärte die 
weit überwiegende Majorität die Suche für hinlänglich erörtert und für 
vollkommen erledigt. Bei dieſer Gelegenheit erfuhr die Verſammlung 
auch, daß Herr Heinrichs, Mit⸗Redalteur der „Oſtdeutſchen Zeitung“, 
aus dem Vorſtande getreten ſei, und daß demnächſt eine Erſatzwahl werde 
ſtattfinden müſſen. Der Zutritt zur Verſammlung war geſtern zum 


‚ erjten Mal nur gegen Vorzeigung der Mitgliedskarten geſtattet, und es 


ſoll, wie wir hörten, in Zutunft immer ſo 


alt a he 
ſammlung war ſehr zahlreich beſucht. eh > werden. Die Ver 


— [Der . der 2. November, dasjenige Feſt der 
katholiſchen Kirche, welches dem Todtenfeſte der Evangeliſchen eutſoricht, wird 
bekanntlich in Süddeutſchland in böchſt ſinniger Weiſe gefeiert. Wer in Wien 
oder München längere Zeit lebte, weiß, wie an dieſem Tage die Friedhöfe 
noch mit dem letzten Grün des ſcheidenden Herbſtes an Wei werden, indem 
ein Jeder die Gräber der Seinigen in der rührendſten Weiſe mit den letzten 
erbſtblumen belegt. Beſonders der große Friedhof vor dem Sendlinger 
hore zu München gewährt an dieſem Tage einen überraſchenden Anblick. 
Dort liegen Katholiken und Proteſtanten vereint auf einem Friedhofe, ein 
vortreffliches Beiſpiel religiöfer Toleranz. In unſerer Stadt beſchränkt ſich 
die Todtenfeier an dieſem Tage auf einen Trauerzug, welcher von der Mar⸗ 
garethen⸗Kirche auf dem Schrodka⸗Markte ſich nach dem Kirchhofe binter der 
Johanniskirche vor dem ans Thore bewegt. Wenn, wie es dieſes 
Mal der Fall war, der 2. November auf einen Sonntag fällt, findet die 
Trauerfeierlichkeit gewöhnlich am nächſten Tage ſtatt. 0 
Der Hubertustag], der 3. November, wurde in früheren Jah⸗ 
ren auch in unſerer Provinz von Seiten der reichen . Magnaten, 
und wohl noch babe vom Fürſten Sulkowski auf Reiſen, bekanntlich einem 
großen Jagdliebhaber, als großes Jagdfeſt gefeiert. Das hat jetzt aufgehört. 
Mit dem Hubertustage wird die hohe Jagd geſchloſſen. Hubertus war 
Biſchof von Lüttich, und ein leidenſchaftlicher Jäger, bis er endlich durch die 
Exſcheinung eines Hirſches, der zwiſchen einem goldenen Geweih ein Kreuz 
zeigte, tief betroffen, frommer Beſchaulichkeit ſich widmete. Er wurde der 
Schutzheilige der Jäger. Wer in früheren Jahren übrigens zum erſten 
Male dem Hubertusfeſte beiwohnte, der mußte ein gewundenes, ſilbernes, 
roßes Horn voll Wein in einem Zuge austrinken, wobei zwei Jäger zu 
bien Seiten aus vollen Leibeskräften ihm dicht an den Ohren Waldhorn 
ieſen. 

— [Konzerte] Zu den regelmäßigen Konzerten der Radeck ſchen 
Kapelle in Lambert's Salon (Sonntag und Mittwoch) treten jetzt noch zwei 
neue Konzerte am Sonntage hinzu. Herr Eberſtein wird mit der Kapelle 
des 12. Regiments an jedem Sonntage Nachmittags von 3 Uhr ab auf dem 
Bahnhofe, und von 7 Uhr ab im Hotel de Saxe Konzerte veranſtalten. An 
beiden Orten iſt die Reſtauration in Händen von Wirthen, die ſich einer gro⸗ 
ßen Beliebtheit beim Publikum erfreuen, und ſo werden ſowohl Herr Lange 
auf dem Bahnhofe, als auch Herr Tauber im Hotel de Saxe einen zahlreichen 
Zuſpruch des Publikums für 415 Konzerte zu erwarten haben. N 

= E gottesdienst] Am vergangenen Freitag fand hier in 
der Kirche der Barmherzigen Schweſtern ein feierlicher Trauergottesdienſt 

ir die Seele der verſtorbenen Gräfin rege geb. Potocka ſtatt. Die 
amilie, welche den Gottesdienſt veranſtaltete, batte vorher keine Anzeige 
darüber ageben laſſen, dennoch war die Kirche, vorzugsweiſe von Damen, 
gefüllt. Eine Predigt fand nicht ſtatt. Die verſtorbene Gräfin hinterläßt 
als ihre nächſten Angehörigen in dieſer Provinz den Grafen Dzialinski als 
Schwager und den Herrn v. Boltowski aus Niechanowo. er 5 

— Fur die Familie des gefangenen Redakteurs Danielewski find bei 
der Expedition des „Dziennik vozn. bis jetzt 769 Thlr. eingegangen und an 
dieſelbe abgeſchickt. 

Aus der Provinz, 6. November. (Das Volksſchulwe⸗ 
fen] bei uns hat auf dem Fundamente, welches die preuß. Regierung nach 
der Beſitznahme der Provinz gelegt, ſich kräftig fortentwickelt. Vor allen 
Dingen verweilen wir mit Wohlgefallen bei den vn ns Stätten der 
Volksbildung. Die Volksſchule bei uns wird äußerlich 8 durch 
jene Anzahl Schöner, geräumiger und wobleingerichteter Schulgebäude, deren 
wir immer noch Jabr ein Jahr aus in Dörfern wie in Städten neue ent⸗ 
ſtehen ſehen. Auch ſelbſt die ürmeren Gemeinden erfreuen ſich 121 durchweg 
m ſender Schullofale, und was wohl weſentlicher iſt, die Lehrkräfte perbeſſern 
ich mit Nieſenſchritten. Andererſeits darf man aber nicht blind fein gegen 
die Mängel. Noch krankt die Schule bei uns an großen, aber ſchwer zu be⸗ 
ſeitigenden Uebeln. Denn ſchon ſeit langer Zeit ertönt die Klage über die 
traurige Stellung des Lehrerſtandes, aber ſie hat oft nur dazu gedient, daß 
man die Lehrer der Ungenügſamkeit und Unbeſcheidenheit bezüchtigte. Doch 
es iſt und bleibt wahr, während man an den Lehrer wer weiß wie hohe An⸗ 
forderungen ftellt, iſt ſeine Beſoldung un chädigung auf das Kärglichſte 
ugemeſſen und noch obenein werden ihm ſeine Einkünfte vielfach nur mit 
Widerwillen dargereicht, oder er muß fie ſich mühſam fue der Barf oder 
fie werden ihm durch die Säumigkeit und Rückſichtsloſigkeit der Verpflichte⸗ 
ten verkümmert. Man frage nur, wie viele Lehrer ein Jahr um das andere 
mit den Schulgeld⸗ oder Emolumentenreſten — kämpfen haben und wie viel 
fie ſich gefallen laſſen müſſen, wenn fie ihre Sache fordern. So haben die 
Lehrer ihr Auskommen nicht, und daher wird die * derſelben, wenn 
ſie mit den Ihrigen von Mangel hart gedrückt ſind, allerdings getrieben, die 
Einkünfte durch Nebengeſchäfte zu vermehren. Die Folgen davon find hin 
länglich bekannt. Ein faſt noch ſchlimmeres Uebel in den Verhältniſſen des 
Lehrerſtandes ift aber . daß er keine Verſorgung im Alter zu erwarten 
bat. Welch eine Zukunft ſteht dem armen Lehrer in ſeinem ſpäten Lebens⸗ 
alter bevor? Er kann ſich entweder für das Alter auf den bitterſten Mangel 
gefaßt machen, oder in feinem Beruf untergehen. Gleich ſchwierig ift die 
Lage der Wittwen und Waiſen. Jeder fieht zwar dieſe traurigen Verhält⸗ 
niſſe, aber man meint, fie laſſen ſich ſchon noch ertragen, oder man galt die 
gerechten Klagen für übertrieben und läßt fie unbeachtet. In dieſer Be⸗ 
ziehung fteht die Voltsſchule bei uns noch in einem ſchreienden Mißverbält- 
niſſe zu anderen Inſtitutionen. Die Urſachen dieſer traurigen Erſcheinung 
ſind in der Abneigung von Seiten unſeres Landvolkes gegen die Schule zu 
ſuchen, und es gehört noch ein Stück Zukunft dazu, bevor dieſe überwunden, 
bevor der gemeine Mann einſeben wird, daß durch die Räume der Schule 
iede neue Generation nothwendig gehen muß, um ſich für das Leben vorzu⸗ 
bilden und ſich geſchickt 110 machen für die individuellen Lebensrichtungen, die 

eingeſchlagen und verfolgt werden ſollen. Die Abneigung gegen die Schule 
tritt dann namentlich recht deutlich bervor, wenn es ſich ums Geben für die⸗ 
ſelbe und den Lehrer handelt. Die gegenwärtige Zeit, in welcher auf An⸗ 
ordnung der königl. Regierung für die folgenden 6 Jahre die neuen Schul⸗ 
etats entworfen werden, liefert dafür leider wieder zu zahlreiche Beweiſe, 
wie von Seiten der meiſten ländlichen Gemeinden die Behauptung vertreten 
wird, „der Lehrer bat viel zu viel.“ Man iſt auf dieſer Seite, um die Etats⸗ 
umme fo boch wie möglich zu ſtellen, auf den Einfall gekommen, die Lehrer⸗ 

ellen durch höhere Anrechnung der Wohnung, der Landnutzung und Natu⸗ 
ralien zu verbeſſern. Der Au! benen d des Holzgeldes, was in Folge der 
enorm hoben Holzpreiſe faſt in allen Theilen der 5 als ſchreiendes 
Bedürfniß hervortritt, iſtwobl nur in wenigen Fällen genügend und nicht ohne 
hartnäckigen Widerſtand Nechnung getragen worden. Es iſt Thatſache, daß 
B. in den Kreiſen Bomſt, Koſten, Buk die Klafter N an Ort und 
Stelle nicht mehr unter 5 Thlr. zu haben iſt und dennnch iſt z. B. in den 
meiſten Schulen des Koſtener Kreiſes dem Lehrer zum Ankauf des nothwen⸗ 
digen Brennholzes nur die Summe von 4 Thlr. pro Klafter in dem neuen 
Etat feſtgeſetz worden. Es wäre natürlich höchſt entmuthigend, wenn in ſo 
wichtigen Angelegenheiten, wie der Förderung des Schulweſens durch Auf⸗ 
beſſerung der Lehrergehälter, der gemeine Mann allein zu disponiren hätte, 
aber wir dürfen mit gerechten Hoffnungen auf die Regierung blicken, welcher 
Diele Bedürfnißfragen von Oberaufſichtswegen zur Entſcheidung vorgelegt 
werden. 

= often, 6.Nov. [Holzverkauf.] Bis Anfang dieſes Monats 
war im Umkreiſe von drei Meilen ſämmtliches Brennholz, welcher Gattung 
es auch ſei, ungeachtet der hoben Preiſe, vergriffen, aber hr viele Bewohner 
hieſiger Umgegend hatten en Wintervorrathe 
noch nicht verſorgt. Am 3. d. ſollte der Holzverkauf in Gruzyn eine Meile 
von hier, beginnen. Dort befand ſich noch eine nicht unbedeutende Quantität 
lens, Aſt⸗ und Stubbenbolz: man glaubte, das Geſchäft würde durch 

rere Wochen anhalten, da auch die Beſchaffenheit des zum Verkauf ge⸗ 
ten Holzes den Wunſchen unſerer reichen Landbewohner nicht entſprechen 
wollte. Ein ähnlicher Fall, wie bei dem in Rede ſtehenden Holzverkauf, 
dürfte bei uns wohl noch nicht dageweſen ſein. Ueber dreihundert Fuhren 
belagerten von ee. bis in die ſpäte Nacht hinein ununterbrochen am Mon⸗ 
tag und Dienſtag den Holzplag, und auf keinem Jahrmarkt in unſeren 
Städten herrſchte ein fo reges Leben wie an dieſen beiden Tagen im Gryzy⸗ 
ner Bruche. Nach allen Richtungen waren die Wege hierher mit Holzwagen 
wie belagert und binnen zwei Tagen hatten wohl Tauſende von Fuhren den 
Platz vom Holze aufgeräumt. Dabei mußte Mancher, der aus entfernterer 
egend zu ſpat kam, leer nach Haufe fahren. Dieſe Thatſache beweiſt, welche 
Holznoth bei uns eingetreten. Der Preis ift dem Mangel entſprechend auch 
enorm hoch. Unter 5 Thlr. bekam man ſchon längere zeit nirgends eine 
Klafter Holz geringerer Qualität, an Ort und Stelle mehr. Dieſen Preis 
möchte man heute gern geben, aber es iſt zur Zeit kein Holz mehr vorhanden. 

P Meſeritz, 5. November. [Adreſſenz Nationalfonds. ] 
Nach 


längerer Ruhe ift auch bei uns wieder neues politiſches Leben er⸗ 


ſich mit dieſem unentbehrli 


Er 
me 
ſte 


4 


wacht. Kein Wunder, denn die letzten Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes 
und die neuerdings entwickelte Thätigkeit der feudalen Partei haben an 
den hieſigen Politikern ohne bedeutende Anregung eben nicht vorübergehen 
können. Ihrer Anſicht nach handelt es ſich ja um das Sein oder Nicht⸗ 
fein unſerer Verfaſſung, und da erſcheint es wohl nöthig, daß jeder wahre 
Patriot in dem zu erwartenden Kampfe auch ſeine feſte Poſition nehme. 
Der überwiegend größere Theil unſerer Bevölkerung ſteht natürlich in 
den großen Fragen, welche gegenwärtig unſern Staat bewegen, auf Sei⸗ 
ten des Abgeordnetenhauſes. Es iſt dagegen eitle Illuſion, wenn ſich der 
Korreſpondent des preußiſchen Volksblattes einbildet, die Stimmung des 
Kreiſes fange an, ſich für die Reaktion immer günſtiger zu geſtalten. 
Beweis dafür iſt ihm beſonders auch die in hieſiger Gegend zu Stande ge⸗ 
kommene Loyalitätsadreſſe. Iſt übrigens das Sprüchwort „ex ungue 
leonem“ richtig, fo lebt der Verfaſſer derſelben in unſeren Mauern und 
nicht, wie das Datum uns glauben machen ſoll, in dem Dorfe Ober⸗ 
görzig. Das Schriftſtück enthält nämlich außer den ehrerbietigſten Be⸗ 
theuerungen der Treue, auch noch verſchiedene hämiſche Angriffe gegen 
Dr. Ziegert und die hieſige Beamtenwelt, welcher der traurige (!) Aus- 
fall der letzten Wahlen in unſerem Bezirke beſonders in die Schuhe ge⸗ 
ſchoben wird. Einem Manne von wahrhaft adliger Geſinnung mußte es 
aber unſeres Erachtens ſchwer werden, mit einem Schriftſtücke, welches 
zugleich das Gepräge einer gewöhnlichen Denunciation an ſich trägt, vor 
ſeinen König zu treten; wir können alſo nur annehmen, daß es der 
Feder einer hierorts wohlbekannten, im Solde der Reaktion ſtehenden 
Perſönlichkeit entſprungen iſt. — Solches Auftreten der feudalen Partei 
hat ſelbſtverſtändlich auch ſofort alle liberalen Elemente unſerer Stadt 
unters Gewehr gerufen. Sie fanden ſich zahlreich am vergangenen Sonn⸗ 
abend im Saale des hieſigen Schießhauſes ein und beriethen in wirlich 
gehobener, ja man kann ſagen, begeiſterter Stimmung über den Erlaß 
von Dank⸗ und Zuſtimmungsadreſſen an Dr. Ziegert und das Ab⸗ 
geordnetenhaus, ſowie ferner über die Wahl eines Komité's, welchem die 
Einſammlung von Beiträgen zum Nationalfonds in die Hand gegeben 
werden ſoll. An Ort und Stelle wurden ſofort für den Zweck 132 Thlr. 
gezeichnet, eine Summe, die wohl darauf hindeutet, daß die Meſeritzer 
auch bei dieſer Gelegenheit hinter andern Städten nicht zurückbleiben wollen. 


I Neuſtadt, 5. November. [Berweigertes Läuten Adreſſe 
Schulweſen; Wahlen.] Schon ſeit unvordenklicher Zeit beſteht hier die 
Obſervanz, daß bei evangeliſchen nen an Bet welche die an der Haupt⸗ 
Tan belegene katholiſche Kirche paſſirten, auf Verlangen daſelbſt gegen Be⸗ 
zahlung geläutet wurde, und es ſchreibt ſich dieſe Obſervanz davon her, daß 
zur Anschaffung der Glocken die hieſigen acc, e 
beigeſteuert haben. Dies Läuten bei evangeliſchen Begräbniſſen fand zum 
großen Theil deswegen auch durch die Glocken der katholiſchen Kirche ftatt, 
weil die 1 Kirche außerhalb der Stadt belegen, und das Läuten 
von dort im Mittelpunkte der Stadt kaum gehört wird. In jüngfter Zeit iſt 
jedoch das Läuten in der katholiſchen Kirche bei evangeliſchen Begräbniſſen 
verweigert worden, und, wie es heißt, auf ein biſchöfliches Verbot. — Die 
Loyalitätsadreſſe an Se. Maſeſtät, in welcher auch der Heeresorganſſation 
beigepflichtet wird, eireulirte in dieſen Tagen in biegen Stadt und Umge⸗ 
gend, und fand maſſenhafte Unterſchriften. Bei derſelhen betheiligten ſich 
auch die evangel. und katbol. Bevölkerung, die bei der Wahl zum Abgeord⸗ 
netenhauſe in polniſchem Sinne wählte. Die Adreſſe ging vom Kreisge⸗ 
richtsrath Dreßler in Grätz aus. — Zur hieſigen jüdiſchen Schulſocietät ge- 
hören 120 Familien und 178 Kinder. Davon gehören dem 1 an 
55 Familien und 75 Kinder. Bei der Schule ſind 2 Lehrer definitiv ange⸗ 
ſtellt. Von den ra na find 12 50 539 Thlr. 16 = 4 Pf., 
und zwar pro 1 Thlr. Klaſſenſteuer 24 Sgr. 2 Pf., aufzubringen. Jeder der 
Lehrer bezieht ein Gehalt von 200 Thlr., 50 Thlr. Holzgeld und erhält freie 
Wohnung. Die Ausgabe balancirt mit der Einnahme im Betrage von 540 
Thlr. In der vorgeſtrigen Repräſentantenſitzung, welcher auch der Korpo⸗ 
rationsvorſtand beiwohnte, wurde der Kantor Löwenſtein aus Lublinitz ein‘ 
uber h zum Kantor der hieſigen jüdiſchen Gemeinde gewählt. — Am 20. d. 
indet hier die Erſatzwahl der Stadtverordneten ſtatt, für welche ſich bereits 
große Rührigkeit zeigt. Man erwartet am Wahltage großen Kampf und 
allgemein iſt man auf den Ausgang geſpannt. 

I Pleſchen, 6. November. [ Gewerbeverein; Deputation. 


Nachdem in der geſtrigen Verſammlung des hieſigen Gewerbevereins ein 
Schreiben des Gewerbevereins in Wollſtein verleſen war, bielt Lehrer 
Leisner einen Vortrag über Kochſalz. Im Eingange deſſelben wies der 
Redner darauf bin, daß von allen mineraliſchen Erzeugniſſen unſeres Erd⸗ 
balles vorzugsweiſe das Eiſen, die Steinkohle und das 175 in inniger 
Verbindung mit der Kulturgeſchichte der Menſchheit ſtehen und ſprach dann 
über das Vorkommen, die Gewinnung und Anwendung deſſelben. Im erſten 
Theil feiner Rede ſchilderte er das todte Meer, den See Bahr⸗Aſſal, die 
Steinſalzbergwerke zu Wieliczka und Cardowa, beſchrieh die Salzgärten, 
Salzbeete und Gradirwerke, verweilte dann längere Ve bei der Anwendung 
des Kochſalzes und ſuchte nachzuwerlen, wie deijen 2 9 5 5 — Natrum 
und Chlor, bei der Sodabereitung, Glas und Seifenfabrikation, und das 
Cblor in Verbindung mit Kalk als Bleichmittel benutzt werden. Zum 
Schluß der Sitzung ſprach Dr. Liſſner über das ſogenannte „wilde Fleiſch 
und wies nach, daß daſſelbe weder Fleiſch noch weitweniger wildes Fleisch 
ſei, vielmehr mit dem Heilungsprozeß der Natur bei Stoffausſcheidungen in 
inniger Verbindung ſtehe und die roße Furcht des Laien vor demſelben un⸗ 
gerechtfertigt ſei. — Vorgeſtern Abend iſt endlich unſere Adreßdeputation 
nach Berlin abgereiſt. Sie beſteht aus dem Schuhmachermeiſter Nothert, 
einem Altlutheraner, dem Wurſtmacher Koſtrzewski, einem polniſchen Ka⸗ 
tholiken und dem Ackerbürger Brandt, einem Evangeliſchen. Rothert ſoll in 

erlin als Sprecher der Deputation auftreten. Am Montage ſoll ihre Ab⸗ 
reiſe von bier, vom Bürgermeiſter Hautzinger telegraphiſch nach Berlin ange⸗ 
eigt worden fein. In den letzten Tagen hat die Adreſſe noch viele Unter⸗ 
f en aus dem Krotoſchiner Kreiſe erhalten. Hier ſcheint ſie keinen großen 

nklang gefunden zu haben. 

„ Schroda, 5. Novbr. [Kleine Notizen.]. Mit Bezugnabme auf 
meine Mittheilung in Nr. 257 betreffs des Pferde⸗ reſp. Fuhrwerksdiebſtahls 
des Wirths Z. aus S. kann ich nicht unterlaſſen zu referiren, daß Z. das 
entwendete Geſpann wiedergefunden bat. Jedenfalls bat ein guter Freund 
ſolches entführt, um ihm einen wohlthätigen Schreck einzujagen. — In der 
Nacht vom 25. zum 26. Oktober brannte ein . in Krzeslice 
bei Pudewitz ab. Daſſelbe Unglück wiederholte ſich in der Nacht vom 1 zum 
2. d. Da das letztere mit Stroh eingedeckt war und die Flamme ſehr ſchnell 
um ſich griff, ſo wurde der ſchon ſehr alte, bettlägerig kranke Bediente des 
Hrn. v. Radonski, Beſitzer des Guts Krzeslice, nur durch die Geiſtesgegen⸗ 
wart einiger Hülfeleiſtenden, dem Feuertode entriſſen. Beide Brände ſollen 
durch die Bosheit und Nachſucht einer Magd verurſacht worden ſein, welche 
ſchon von dem Diſtriktskommiſſarins Decke in Pudewitz ſaßhaft gemacht 
worden iſt. — Der Gaſtwirth Nowacki in Schroda ging am 2. d. erſt gegen 
1½ Uhr früh ſchlafen. Als er gegen 6 Uhr früh aufitand, webete ihn eine 
ſehr kalte Morgenluft an, und jiebe da, man batte von auswendig au das 
ſehr hohe Fenſter zu ſeiner Schlafſtube, in der er allein ſchlief, eine Tonne 


angeſtellt, der Dieb war auf ſolche geſtiegen, hatte eine Scheibe ausgeſchnit. 


ten, ihm ſeinen ganzen Sonntagsanzug, für 2 Thlr. Bratwurft, 1 Stück 
Schöpfenbraten, 1 Paar neue Stiefeln, welche dicht an ſeinem Bette ſtanden, 
1 Schlafrock z., zuſammen in einem Werthe von 40 Thlen., entwendet. Der 
Dieb bätte ihm vielleicht auch eine Geldſumme von 210 Thlr. geſtoblen, die 
N. in einer verſchloſſenen Schublade aufbewahrt hatte, allein er muß wabr⸗ 
ſcheinlich in feinem, weiteren Vorhaben geſtört worden ſein. Sämmtliche 
Schlöffer an den kleineren Stallungen waren mehr oder weniger durch ein, 
im Hofe vorgefundenes Stemmeiſen ruinirt, in denen man vergebens nach 
fetten Gänſen und Schweinen geſucht zu haben ſchien. Die Diebe hatten 
auch, weil ſie Hoe vermutheten, ein gekochtes Schöpſengeſchlinge mitge⸗ 
bracht mi im Hofe zurückgelaſſen. Bis jetzt iſt noch Nichts über die Thäter 
ermittelt. 1 

+ Birke, 5. November. [Markt: Verein Feuer.] Der geitern 
hier abgehaltene Kram⸗ und Viehmarkt war trotz des ſchlechten Wetters von 
Käufern und Verkäufern ſehr ſtark beſucht. Die Krämer batten namentlich 
viel zu thun und verließen uns erſt 


ſpät Abends mit vergnügten Geſich⸗ 


tern und pollen Taſchen. Pferde und Rindvieh waren viele auf dem Platze 
wurden aber, obgleich billig offerirt, wenig gehandelt. Auch der Getreide⸗ 
markt war mit allen Getreidearten gut beſetzt und kaufte man Weizen für 
2 Thlr. 20 Sgr. bis 2 Thlr. 25 Sgr., Roggen 1 Tblr 20 Sgr. bis 1 Thlr. 
22 Sgr. 6 Pf., . 25 Sgr. bis 26 Sgr. 3 Pf. — Die Einwohner unſerer 
Stadt plagten ſich ſchon längſt mit dem Gedanken, wie man ſich die langen 
Winterabende angenehm verkürzen könne, und endlich fiel es der Jugend ein, 
wie Ihnen bereits berichtet, einen Turnverein ins Leben zu rufen. Jedoch 
man ſieht und hört davon bis jetzt noch nichts und die Sache ſcheint über⸗ 
haupt eingeſchlafen zu jein, um nicht wieder aufgeweckt zu werden. Unſere 
friedlichen Bürger 1 ſchon dieſe Winterabende ſo verleben, wie alle vo⸗ 
rigen, nämlich ihren Frauen und Kindern in Yen Stuben am warmen 
Ofen etwas vorleſen und dabei — einſchlafen. Endlich höre ich, daß wirk⸗ 
lich ein Journal⸗Leſezirkel ins Leben gerufen werden ſoll. Wir wünſchen 
dem Leſezirkel einen eiſernen 1 und den Leſern angenehme Abende. — 
Vorige Woche hörten wir zwei Mal Feuerruf. Das erſte Mal war es eine 
Scheune, die mit reicher Ernte gefüllt war. Weiteres Unglück kam Dank 
unſern Bürgern nicht vor. Das zweite Mal war es Flachs, der unvor⸗ 
ſichtiger Weiſe angeſteckt wurde. Die Spritze oder ſonſtige Löſchmaſchinen 
waren hier nicht nöthig. 

„Bromberg, 6. November. [Redaktionswechſel: Verſamm⸗ 
lungen: Getreidepreiſe: ergriffener Dieb.] Die „Bromb. Ztg.“ 
wird ſeit einigen Tagen nicht mehr von F. Fiſcher, dem Beſitzer der Zeitun 
ſondern von einem Hrn. Krauſch als verantwortlicher Redakteur a 
net; auch iſt der erſt vor Kurzem engagirte Hr. Kilian (aus Berlin) nicht 
mehr bei der Redaktion beſchäftigt. — Wenn die „Bromberger Zeitung es 
als eine Unrichtigkeit bezeichnet, daß auch ein Abgeordneter aus einem andern 
Kreiſe ſeine Theilnahme an dem Feſtmahle für die biefigen Abgeordneten ange⸗ 
meldet batte, ſo wird fie von dem Komite oder auch von Hrn. Patzer, dem 
Beſitzer des Saales, wo das Feſteſſen ſtattgefunden, erfahren, daß für den 
Abg. Gehrlich aus dem Schweger Kreiſe Seitens des Bruders deſſelben ein 
Kouvert beſtellt geweſen war. Derſelbe iſt indeß nicht erſchienen. 
Uebrigen find ihre Berichtigungen kleinlich. — Die Subalternbeamten 
hatten ſich bekanntlich in einer Petition an das Abgeordnetenhaus ſowie auch 
an das Staatsminiſterium um Verheſſerung ihrer Gehälter gewandt, es 
war ihnen jedoch Seitens des Miniſterjums der Beſcheid zugegangen, daß 
Gehaltsverbeſſerungen nicht durch Petitionen, ſondern in üblicher Weiſe 
durch die 1 De örden zu erwirken ſeien ꝛc. In Folge deſſen ſollte 
Sonnabend Abends im Tonnſchen Lokale eine Verſammlung von Subalter⸗ 
nen ſtattfinden, um weitere Maaßnahmen in der qu. Angelegenheit zu be⸗ 
rathen. Obwohl die Einladung bierzu bei vielen Beamten cirkulirt hatte, 
ſo waren doch nur 5 Beamte, und zwar wie ich höre, von der Telegraphie, 
erſchienen, welche, da die Betheiligung eine jo geringe war, keine Beſchluſſe 
faßten. — Am Dienſtag ſollte im Tonnſchen Lokale eine Verſammlung Be⸗ 
bufs Bildung eines Nationalfonds zuſammentreten; es iſt daraus jedoch 
nichts geworden, da keine Theilnehmer erſchienen waren. — In den sieflgen 
Sitzungen des Handwerkervereins liegt noch immer ein Bogen für die An⸗ 
meldungen zur Theilnahme an dem Turnverein aus. Es iſt darauf in der 
vorigen Sitzung (27. Oktober) ein Name verzeichnet worden, in der letzten 
Versammlung vom 3. d. meldete ſich Niemand. Am nächſten Montag fol 
im Handwerkerverein für die Mitglieder deſſelben nehſt deren Familien ein 
Feſt mit Muſik und Tanz ſtattfinden. — Die Getreidepreiſe find in den 
letzten 4 Wochen noch mehr beruntergegangen. Weizen gilt etzt pro Wiſpel 
bei einem Gewicht von 125—128 Pfd. 62—6 


8 
2—64 Thlr., bei einem Gewichte 
von 128—130 Pfd. 64—66 Thlr. und bei einer Schwere von 130—134 Pfd. 
(vorzügliche Qualität) 66—70 Thlr. Für Noggen zablt man bei einem 
Gewichte von 120—125 Pfd. 40—43 Thlr. Die Zufuhr war in der letzten 


Zeit ziemlich lebhaft; die Kaufluſt ift ſtets rege. Verladen wurden einige 
größere Quantitäten Weizen nach Danzig und kleinere Quantitäten Roggen 
nach Berlin und Stettin bin. Die Saaten ſtehen im Allgemeinen gut; nur 
hier und da in der Umgegend werden Klagen darüber laut, daß dieſelben 
theilweiſe gar nicht oder doch ſehr mee aufgegangen wären. — Für 
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8 ertappt und arretirt. war, bei biefem Einbruch 

einem geladenen Terzerol und einem langen Meſſer bewaffnet; auch fand 
man eine große Zahl von Dietrichen bei ihm vor. a 

„ Cbodzieſen, 5. Nov. [Bericht der Abgeordneten; Volks⸗ 
zählung; Poſtaliſches; Turnverein.) Geſtern erſtatteten unſere 

bgeordneten, die Herren v. Audiilen und 1 den im Verdi'ſchen 
Lokale verſammelten Wählern und Urwäblern der Stadt und Umgegend Be. 
richt über ihre parlamentariſche Wirkſamkeit. Nachdem Herr Sehmsdor 
in ausführlichem und allgemein verſtändlichem Vortrage einen Ueberbli 
über die? 5 Abgeordnetenhauſes gegeben und insbeſondere das 
Verhalten der Majorität des Bades in der Militärfrage motivirt hatte, rich” 
tete Herr v. Leipziger die Aufmerkſamkeit der Verſammelten auf das Trei⸗ 
ben fi des dib Partei im Lande, die es ſich zur Aufgabe gemacht hat, die Ma⸗ 
jorität des Abgeordnetenhauſes zu verdächtigen. Er forderte die Verſamm⸗ 
lung auf, ſich von ſolchen Verdächtigungen nicht beirren zu laſſen und den 

ſchen Beſtrebungen der Abgeordneten auch den e zu vertrauen. 


patrioti 
Die Verſammlung gab ihre Uebereinſtimmung mit dem Verhalten der Ab⸗ 
geordneten durch Akklamation zu erkennen. — Nach der neueſten Zählung, 
reſp. nach den Klaſſenſteuerrollen pro 1863 hat Chodzieſen eine Einwohner⸗ 


zahl von 3327. Hierbei ſind jedoch die faſt unmittelbar an der Stadt gelege⸗ 
nen Etabliſſements, die Fabrik, Buczkowo ꝛc. nicht mitgerechnet, da diefelben 
durch beſondere Schulzenämter verwaltet werden, im Ulebrigen aber gleichſam 
als Vorſtadte zu betrachten find. — Geſtern und vorgeſtern ging mir Ihre 
Zeitung ſtatt des Morgens erſt des Nachmittags, 5 run ae zu. Mich 
nach der Urſgche erkundigend, erfuhr ich, da, das dortige Poſtamt fortan 
Un wuſfer Briefe und Pakete von Poſen per Bahn über Bialosliwe verſen⸗ 
den wolle. Die hieſige Poſterpedition hat ſich mit dieſer Abänderung nicht 
einverſtanden erklärt, weil danach die Poſtſachen 6 Stunden ſpater in die 


Hände der Korreſpondenten gelangen. Es liegt auch in Ihrem Intereſſe, 
ö en 


dafür zu wirken, daß die Poſtſachen von Poſen, wie bisher, über Rogaſe 

verfandt werden. — Am Sonnabend wird der hieſige Turnverein fein Stif⸗ 
tungsfeſt durch Vorträge und Geſang im Vereinslokale bei Schlicht feiern. 
Der Geſangverein it zur Theilnahme eingeladen. a 


Von Byzanz nach Berlin. 
Wenn der Polizei-Präfident von Berlin ein byzantiniſcher Präfelt 
wäre, ſo würde Alles in beſter, geſetzlicher Ordnung ſein. Steht es nicht 
geſchrieben, könnte der byzantiniſche Präfekt ſagen, in unſeren Strafger 
ſetzen hier 1. 5 C. ad leg. Jul. Maj. (lateiniſch natürlich, ich will es 
verdolmetſchen): 

„Die Söhne aber deſſen, denen wir aus ganz befonderer laiſerlicher 
Gnade das Leben ſchenken (denn eigentlich hätten fie zugleich mit dem a 
Vater zu Grunde gehen müſſen, da man bei ihnen die Beispiele des 
väterlichen, d. h. erblichen Verbrechens zu fürchten hat), ſollen weder 
von der Mutter, noch von den Großeltern, noch von ſonſt einem Ver⸗ 
wandten irgend Etwas erben dürfen; auch Fremde dürfen ihnen in 
Teſtamenten nichts vermachen; beſtändig ſollen fie arm und dürftig 
ſein; immer ſollen ſie die väterliche Schande zur Begleiterin haben; 
zu keinen Ehrenſtellen, zu keinen Sakramenten ſollen ſie zugelaſſen wer⸗ 
den; fo endlich ſoll es ihnen ergehen, daß ihnen in ſchmutzigſter Durf⸗ 
tigkeit der Tod als ein Troſt und das Leben als eine Strafe erſcheint.“ 

Wir aber leben ja im 19. Jahrhundert nach Chriſtus, der uns als 

leuchtendes Vorbild die Parabel von dem barmherzigen Samariter hin“ 
terlaſſen hat. Und iſt nicht der Polizei⸗Präſident von Berlin ein An⸗ 
hänger der Partei, die es jederzeit und auf allen Gaſſen als ihren B 
verkündet, die chriſtlichen Fundamente unſeres Staates zu bewahren? 

Und dennoch hat derſelbe Präſident, nachdem er eine begrabene 

Verordnung Hinkelden's wieder auferweckt hatte, der „Volkszeitung“ die 

Sammlung von Beiträgen zur Unterſtützung der Angehörigen der zu 

Graudenz verurtheilten Soldaten unterſagt! — — 

„So viel bekannt,“ ſagt er, „ſind Perſonen, welche in Folge der 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


261, 


Freitag, 


„Insbeſondere liegt“, meint er ferner, „kein Nothfall vor, deſſen 
Abhilfe die Kräfte der zu ihrer Abhilfe berufenen Kommunalverbände 
berſteige.“ — Kennt der Polizei» Präſident von Berlin jo genau die 
Vermögensverhältniſſe der vielleicht 100 Kommunen in Oſt- und Weſt⸗ 
Reußen, denen die verurtheilten 100 Soldaten angehörten? Und wenn 
es der Fall wäre, ſeit wann wird von Kommunen die Armenpflege als 
ine ſüße und gern getragene Laſt angeſehen? Sollte nicht jedes ſtaat⸗ 
he Organ es dankend und rühmend anerkennen, wenn es nicht genöthigt 
Ard einen Armen einem Armenverbande aufzuzwingen, wenn vielmehr 
urch freiwillige Beitrüge die Laſt der Armenpflege beſeitigt oder doch er⸗ 
lichtert wird? Handelt das Polizei-Präfidium recht, wenn es den Zu⸗ 
up dieſer Beiträge abzuſchneiden verſucht? Fügt es nicht vielmehr den 
treffenden Armenverbänden einen wirklichen Vermogensnachtheil zu, 
den es nur wegen der Schwierigkeit des Beweiſes nicht zur civilrecht⸗ 
lachen Verantwortung gezogen wer den kann? 

Aber das ſind nicht die wirklichen Gründe. Der wirkliche und ent⸗ 
ſheidende Grund kommt zuletzt. Der Polizeipräſident von Berlin er⸗ 
litt in der Sammlung von Beiträgen „nur eine Demonſtration zu 

unſten der verurtheilten Verbrecher“. Wirklich? Die ſollen ja keinen 
fennig von den geſammelten Beiträgen erhalten. Es handelt ſich ja 
Richt um politiſche Märtyrer, vielmehr um hundert gänzlich unbekannte 
ge Männer, von denen wir nichts wiſſen, als daß ſie unſere Lands⸗ 
kute ſind. Vielleicht daß kaum einer von ihnen auch nur eine dunkle 
Ahnung von irgend einer politiſchen Partei hat. Wie könnte da irgend 
ne politiſche Partei ein politiſches Intereſſe an ihnen nehmen? Und 
dun gar ihr Unglück zu einer politiſchen Demonſtration ausbeuten! 
Wird bei vielen der Beiſteuernden nicht alleiniges Motiv der Gedanke an 
die unſchuldigen Kinder, Väter, Frauen, Mütter und Geſchwiſter gewe⸗ 
en ſein, denen auf jo lange Zeit hinaus die Stütze ihrer Jugend oder 
ihres Alters entzogen iſt? Und wenn dieſe Gedanken und Gefühle haupt⸗ 
lächlich die Fortſchrittspartei zu raſcher Hülfe trieben; ſeit wann iſt es 
u vom chriſtlichen Standpunkte zu mißbilligen, wenn man lieber die 
Wege des barmherzigen Samariters, als des herzloſen Phariſüers 
wandelt? 
Wenn aber mit einem politiſchen Nebengedanken geſpendet iſt, ſo hätte 
dieſen Gedanken der Polizeipräſident von Berlin entdecken müſſen, wenn er 
ſich der Heinen Mühe unbefangenen Nachdenkens unterzogen hätte. Es iſt 
nicht der, daß die „verurtheilten Verbrecher“ ſtraffrei hätten ausgehen 
müſſen. Ohne Disciplin würde über uns die Schreckensherrſchaft von 
rätorianerhorden hereinbrechen. Es iſt auch nicht der vor der Unge⸗ 
kechtigkeit des Urtheils. Der Gerichtshof hat den Geſetzen gemäß nach 
gewiſſenhafter Ueberzeugung geurtheilt. Es iſt lediglich der von der Man⸗ 
gelhaftigkeit des beſtehenden Geſetzes und der einer theilweiſen Sühne für 
die Unzulänglichkeit menſchlicher Gerechtigkeit überhaupt, für den klaffen⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


zu Beſtrafende angeſehen wird, mit einer nur [jährigen Freiheitsſtrafe 
belegt werden konnte und mußte! 

Der Polizeipräſident von Berlin aber erblickt in dem Sühnopfer, 
das wir Alle ſchulden, nur eine Demonſtration einer politiſchen Partei 
gegen das unantaſtbare Militärſtrafgeſetz! Er ſtellt Geſinnung und 
Gewiſſen unter Polizeiaufſicht! Dahin find wir wieder gekommen! 
Schon einmal haben byzantiniſche Fluthen unſer Land überſchwemmt 
und viel werthvolles Beſitzthum fortgeſpult oder doch unter hohen Schich⸗ 
ten Sand begraben zurückgelaſſen, nachdem ſie endlich zum Rückzuge ge⸗ 
zwungen waren. Wer im Sturme nicht unverſucht iſt und die Zeichen der 
Zeit zu deuten verſteht, der hört das Heranrauſchen einer neuen byzantini⸗ 
ſchen Fluth und erblickt in dem Erlaſſe des Polizeipräſidenten deren erſtes 
Schaumſpritzen. Dem Unwetter ziehen Sturmvögel voran. Hört, einer 
ruft: Alle Mann auf die Deiche! Wenn die Fluth kommt, ſteht Alle 
für Einen und Einer für Alle und die Wogen werden diesmal ohnmäch⸗ 
tig an euren feſten Wällen zerſchellen. Junius. 


Strombericht. 
i Dbornifer Brücke. 
Am 6. November. Kahn Nr. 1936, Schiffer Albert Eſſenbach, von 
Berlin nach Neuſtadt mit Salz, Kahn Nr. 4493, Schiffer Carl Schulz und 
Kahn Nr. 4677, Schiffer Wilbelm Haſe, beide von Berlin leer, Kahn Nr. 
808, Schiffer Gottfried Schubert, von Stettin nach Poſen mit Gütern, Kahn 
Nr. 2109, Schiffer Johann Knorr, von Stettin leer. 
Angekommene Fremde. 
Vom 6. November. 
BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſitzer Sarrazin aus Gorzno und 
Wolfram aus Zbechy, die Rittergutsbeſitzer Nouvell aus Wierzeja, 
Dewitz aus Rohrsdorf und Jacoby aus Trzeianka, die Kaufleute 
Heimann aus Berlin, Rumpf aus Breslau und Zimmer aus Hanau. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Zoltowski aus Jarogniewice, Graf Miel⸗ 
zunski aus Iwno, v. Bronikowski aus Wilkowo, v. Bychlinski aus 
Moplifseno, v. Urbanowski aus Miloslawice, Graf Poninski aus 
Wreſchen, v. Yacki aus Konino, v. Stablewski aus Zalefie, Graf 
Mielzynski aus Köbnitz und Kwiatkowski aus Polen, Apronom 
v. Pradzynski aus Jaworowo und Frau Bürger Beſel aus Tigzek. 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Neuſtadt aus Santomysl, Frau Haupt⸗ 
mann v. Naxwanska aus Reiſen, Landwirth Radecki aus Yowencin, 
die Gutsbeſitzer v. Baranowski nebſt Frau aus Gwiazdowo und 
v. Kaniewski aus Lubowiczki, die Gutspächter Golski aus Nietrza⸗ 
nowo und Wawrowski aus Kludzisk. f 5 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Schmidt aus Breslau und Wolf aus 
Schroda, Oberamtmann Wannewig aus Minden, Gutsbeſitzer 
Baron v. Reitzenſtein aus Rabowiec, Kanzlei» Direktor Fagiewicz 
aus Schrimm und Landwirth Andrzejewski aus Polen. 


2 
5 


7. November Saz. 


KEIL ERS HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Frau Kaufmann Löwe aus Ro⸗ 


gaſen, Fräulein Loſer aus Obrzycko, die Kaufleute Kramer aus 
Leipzig, Löwyſohn aus Janowiec, Honig aus Liſſa, Roſenberg aus 
Grätz und Gebrüder Maske aus Czarnikau. 
EIO ENR -ORN Schächter Laski aus Striegau, die Kaufleute Jacobos 
aus Gneſen und Buchholz aus Schrimm. 


Vom 7. November. 

OEHMIG’S norEL DE TRANCE. Frau Yandichaftsräthin v. Lakomickg aus 
Dabrowko, die Gutsbeſitzer v. Pradzynski aus Biskupice und Wali⸗ 
gorsfi aus Roſtworowo, Fabrikant Krügel aus Frankfurt a. O., die 
Kaufleute Lachheim aus Samter, Stahlberg aus Breslau und Barby 


aus Aachen. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v Wychlinski und v. Nowackt aus 
Chladowo, Oberamtmann Jockiſch aus Czerleino, Rittergutsbeſitzer 
v. Wagrowiecki aus Sczytnik und Gärtner Ogrodowicz aus Zylec. 

STERN’S HOTEL DE LEURO PE. Kaufmann Benjamin aus Breslau, die 
Partikuliers Graf Fürſtenberg aus Rheinsberg und v. Buddenbrock 
aus Berlin, Fabrikbeſitzer Herbſt aus Hamburg, Rentier Graf 
Lubomierski und General a. D. Graf Dombrowsti aus Petersburg. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Oberamtmann v. Sänger aus Polajewo, 
die Kaufleute Ehlen, Calinek und Bangemann aus Berlin, Iwert 
aus Hamburg, Suſemühl aus Leipzig, Liſſer aus Breslau, Frank 
aus Meerane, Frenzel aus Köln, Roth aus Göppingen, Zinn aus 
Weida, Raumar aus Frankfurt a. O., Schindowski aus Königs⸗ 
berg i. Pr. und Moſes aus Stettin. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Offizier Freiherr v. Guttenberg aus Wien, 
Graf v. Honnigandy und Rentier Stiegmayer nebſt Frau aus 
Ungarn, Gutsbeſitzer v. Turno aus Obiczierze, die Kaufleute Hom⸗ 
men aus Köln, Meyer aus Leipzig, Strich aus Berlin und Kreyen 


aus Mainz. 

HorEL DU NORD. Frau Gutsbeſitzer v. Zakrzewska aus Zabno, Probſt 
Niewitecki aus Lodz, Nentier Mittelſtädt aus Glogau und Baur 
meiſter Schönberg aus Samter. 

BAZAR. Frau Gutsbeſitzer v. Blociſzewska aus Przeclaw, die Gutsbeſitzer 
v. Mieczkowski aus Polen, Wojakowski aus Kurowo, v. Lutomski 
aus Staw, v. Koczorowski aus Mikoſzki, v. Dabrowski aus Winna⸗ 
gora, v. Szoldrski aus Popowo, Graf Kwilecki aus Kobylnit, 
v. Sczaniecki aus Boguſzyn und v. Jaraczewski aus Leipe. 

HOTEL DE PARIS. Künſtler Biernacki aus Miloslaw, Bürger Bukowski 
aus Schroda, Gutsbeſitzer Kadow und Rentier Bukowski aus 
Ruchocinek, Gutspächter Koperski aus Rumiejki, die Gutsbeſitzer 
v. Chrzanowski aus Stanislawowo, v. Kotarski nebſt Frau aus 
Pola und v. Swinarski aus Budziejewo, Hauslehrer Meyer aus 

olazejewo und Bürger Jaworski aus Oſtrowo. 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer Meißner nebſt Frau aus Kielrz 
und Kutzner aus Kupferhammer, Kreisgerichts⸗Direktor Pilizeaux 
aus Höxter, Maurermeiſter Wilde aus Schrimm, die Gutsbeſitzer 
Buſſe aus Plonkowo, Buſſe aus Brodziſzewo und Heickeroth aus 
Plawee, Frau Gutsbeſitzer Balde aus Kl. Münche und Agronom 

| v. Otocki aus Zytowiecko. 

‚ REILER’S BOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Partikulier Kauwitz aus Jaroein, 

N die Kaufleute Ephraim aus Arnswalde, Aronſohn aus Bromberg, 

Simon aus Fordon, Joel und Perl aus Konin. 

DREI LILIEN. Förſter Fuſiecki aus Wronke und Gutsbeſitzer Szymanski 

aus Bielawy. 


Inierate und Körfen-Nachrichten. 
Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 8 


Ueberſichtliche Zuſammenſtellung 
der monatlichen Geſchäftsergebniſſe 


ae ae e Veen ee Lee e 
Wollene Flanells in allen 
Farben billigſt bei 


S. H. Korach, 


Schweineklobs und friſche Bratwurſt u 5 Sgr. 
St. Martin 63. we 

& Dusan Knauer, Fleiſchermeiſter. 
2 Wronkerſtraße Nr. 3 iſt Weißbraten 
5 à Pfd. 4½ Sgr. 


ut N 
1 


in den Jahren 1861 und 1862. 
Prämien-Einnahme. 

2 1861. 1862. 

ae an e un f 
Thlr. Thlr. Sar. Pf. Thlr. Thlr. Sgr. Pf. 

501,150,41# 11.937.427 jo] 11] Te bi 11 


50413286 187,230 [26 —] 57.984 905] 194.599 
2,124,058 4/11 1,007,314, 7 1 
17 


— 


Waſſerſtr. 30. 8 


3 Pony ⸗Equipage ift für 220 
Sch 


s werden 4250 Thlr. zur erſten Stelle 

‚auf eine Apotheke der Provinz Poſen ohne 
Zwiſchenhändler geſucht. Fr. Adr. sub J. 63 
in der Expd. d. Ztg. 


gas Großer Laden 
iſt Breslauerſtraße Nr. 9 ſofort zu vermiethen. 


. 


lr. zu verkaufen in Latente bei 
werſenz. 


Chineſiſches 
Haarfärbe⸗ 
mittel, 

à Flacon 25 Sgr. 
5 Die vorzüglichſte 
Aa Kompofition, 
2; Lace Bart und 
Zul ugenbraunen in 
n foer für das Ge⸗ 


Ein mit guten Zeugniſſen verſebener ge⸗ 
wandter und tüchtiger Kommis, welcher 
der polniſchen Sprache mächtig iſt, findet in 
meiner Eiſenwaarenhandlung ſofort ein En⸗ 
gagement. 
horn, den 5. November 1862. 
B. Dietrich. 


Fr einen bedeutenden Holzplatz wird 
e ein ſicherer Mann als Oberaufſeher zu 
engagiren gewünſcht. Die Stellung iſt eine 


584.755 


175.328.824 —1 172,245,223 


835,069,023 11 693491 20] 11 


D er auf den 17. November c. in Grams⸗ 
dorf angeſetzte Termin wird hiermit auf⸗ 
gehoben. 5 s 
„GOGramsdorfl, im November 1862. 
Der evangel. Gemeinde- Kirchen- 
N rath. 
———— — nn een an ernannt 
Ein junger Mann vom Schulfache wünſcht 
ſich mit Privatſtunden zu beichäftigen. 
Beſonders verspricht derſelbe in auffallend 
lurzer Zeit Aneignung der Leſe⸗ und Schreib⸗ 
fertigtet. Ohne Rekommandation bittet er 
um gefällige Anſicht ſeiner guten Zeugniſſe. 
Näheres beim Regierungsregiſtrator Herrn 
Pogrzeba, Halbdorfſtr. 104. „ 
Iſſehe Windmühle mit 3 Gängen nebſtſ bis Aitimo Auguft . 
W Wohnhaus und 2 Morgen Gartenlandſim September — 
bin ich Willens zu verkaufen und wollen ſich bis ultimo Sept. Thlr. 
äufer an mich wenden. Davon ab Rückverſiche⸗ 
Nekla, den 7. November 1862. rungs⸗Prämie und Ni⸗ 
Cart Klemens. ſtorni bis ultimo Sept. | 
ij ür eigene Rechnung alſo 
5 Güterverpachtung. Figte unten Tete. 676.25 ,876 fl. 522. 576 bal fl 
I Seren gelegenen Es ift mithin im Jahre 1862 bis ultimo September 
— — — 5 g die Verſicherungsſumme Brutto um Thlr. 155,750,546. 
150 Be ee en 5 für eigene Rechnung = 158,834,147. 
awer Be 8 die Prämien⸗Einnahme Brutto = 154,588. 29 Sgr. 


3815 Morgen; 7 8 2 171,915. 2 . N ſicht paſſenden, be⸗ dauernde und mit ſehr gutem Gehalt verbun⸗ 

2) Jaworz und Li, 1502 Morgen. gegen das Vorjahr geftiegen. für eigene Rechnung liebigen Nuance ſofort echt zu färben. Das den. Nähere Auskunft ertheilt im Auftrage 

Wer dieſe Güter zu pachten wünſcht, be⸗ Prandſch den Flacon iſt mit der Firma gefiegelt, wel- Joh, dg. Goetsch in Berlin, 
lite ſich zu wenden nach Rogalin bei Kur⸗ ) . ches ſehr zu beachten bitten. Jeruſalemerſtraße Nr. 63. 

ik an 62 i i din Sohn rechtlicher E Yun = 

san 1861. 1862. Orientaliſches in Sobn rechtlicher Eltern, der Luſt hat die 

Weteryan o. Chr ee E Bäckerei zu erlernen, auch von auswärts, 


Generalbevollmächtigten des Grafen nohsür eigene Rechnung, Baht 7 — ſindſ Solche Tojten voraus” Enthaarungsmittel, kann in die Lebre treten bei dem Bäckermeiſter 
a 


N. Naczynsfi. Zahl abzüglich der rutto ſſichtlich für eigene: 1 Flacon 25 S > EL NN 

5 - ven sm 3 — . Brut 5 un on 25 Sgr., Emil Tiedemann. Breiteſtr R 

Fin vier Morgen großer Gemüfegarten im der für Neſerveſ Rückverſicherung [der in Reſerve Rechnung abzüglich entfernt W Sühne oder Nach⸗ Eee reden enene - Preiteittaße T. 
beſten Zuftande nebſt ſammtlichem Zube- Schä⸗] geſtellt wirklich bezablt. Scha-] geitellt. der Rüchperſicherung.] l theil ſelbſt von den zarteſten Hautſtellen G kräftigſten Lebensalter ſtebende und 
or ift vortbeilbaft zu verpachten. Näheres den. L. Tol Tblr. Sgr. Pf. den.] Thlr. „Tblr. gare, die man zu beſeitigen wünſcht. ] I. mit den beſten Zeugniſſen verſehene weib⸗ 
ei Wittwe ‚Schachtschneider indie un Ang 200 1231 9 185220210 592.000 Die bei dem schönen Geſchlech bisweilen | ice Deron Tindertoie Don als 2 
rzyce ei Nr. 6. f ö 291 154,977 88.00 i zu) - 8° a N en. irth⸗ 
zyce, Ziegelei im Sept. 54, ae vorkommenden Bartſpuren, iuſammen⸗ ſchafterin funqirte, jucht von Weihnachten e. 


780000 gewachſenen Augenbraunen, tiefes Schei⸗ 
telhaar, werden dadurch binnen 15 Mi⸗ 
nuten beſeitigt. > N 
Fabrik von Rothe & Co. in Berlin, 
Kommandantenſtraße Nr. 31. 
Die alleinige Niederlage befindet fich in 
Poſen vei dern Herrm. 


Moegelin. Bergſtraße 9, Ecke 


ab ein anderweitiges ähnliches Unterkommen. 

Näbere Auskunft ertheilt auf portofreie An⸗ 

fragen der Bürger und Bäckermeiſter Herr 

Cart Licbert in poln. Liſſa. 

Der Handlungsgehülfe Anton Ra- 
dankt it aus meinem Geſchäfte 


entlaſſen worden. 
Poſen, den 6. Rovember 1862. 


Kliniſches Inſtitut 
im Soolbade Colberg. 


„Fur Kranke, die eine Soolbadekur in den 
fülteren Monaten des Jabres zu gebrauchen 
den, oder die überhaupt bei den Bädern 
einer ganz beſonderen ärztlichen Obhut bedür⸗ 


fen, Dielleicht gar einer gleichzeitigen ortbo- Mit Bezug auf vorſtehende Geſchäftsüberſicht empfehlen wir die mM | h 

N, ) pfehlen wir die „Magdeburger ; > * „ a re ® 

e BR — 

1er m Kinijches Inſtitut eingerichtet, in[Bemerten ergebenſt, daß bier zur Vermittelung von Anträgen die Herren T. ideas, 8 

welchem die Bader am Bette des deranken ver- T. Slesseur A und 16. Sester, und in der Provinz die faſt in allen bedeutenderen < äglich friſche Auſtern bei Sonnabend den bis November, Abends 7 
Orten fungirenden Spezial-Agenten bereit find. e e e ehipmann Nacht., is 8 Uhr. 


abreicht werden. Die Aufnahme geeigneter 
ranken kann von beute ab jeder Zeit erfol⸗ 

gen. Auf betreffende Anfragen ertheile ich 

nähere Auskunft. 

olberg, den 1. November 1862. 

a D. Hirschfeld. 


Zweiſe Vortefung 
von Dr. Rudolph Gottſchall. 
Nikolaus Lenau. 
Im Saale des Friedrich Wilhelms ⸗-Gymna⸗ 


(Rud Dietrich.) 


3 ice fette Kieler 
Sprotten empfing 
Jacob Appel, . „ ſiums. 
Einzelnbillets für dieſe Vorleſung zu 15 Sgr., 


Orientaliſcher Enthaarungs⸗Extratt. f- c d nee b 


Abonnementbillets für 

Ein ſichexes und unſchädliches Mittel zur Entfernung zu tief gewachſener Scheitel⸗ und Ein noch faſt neuer ſechsſtufiger grün ange⸗ 2 Thlr., (Familienbillets & 3 Perſonen für 

Nackenhagre. Für den nach 10 bis 15 Minuten eingetretenen Erfolg garantirt die Fabrik ſtrichener 5 Fuß 6 Zoll langer Blumentritt zu 5 Thlr.), ſind in den Buchhandlungen von 

und zahlt im 3 den Betrag retour, Preis à Flacon 2 Sgr. I.g̃t billig zu verkaufen. Louis Türk, Heine, Bote & Bock und 
| Alleinige Niederlage für Poſen bei Z. Aude ꝙ Co., Neueſtraße 5. Halbdorfſtraßſe Nr. 32 a. 


Annuss & Stephan, 


als General Agenten. 


Künſtliche Zähne. 
Plombiren der Zähne mit Gold 
und Cement. 
James Levy, pr. Zahnarzt, 
Mötel Bazar. 


Abends an der Kaſſe zu haben. 


r 


N 


eg 
* 


. 
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5 Poſener Marktbericht vom 7. Nov. Weizenmehl 0. 41 4 8, 0. u. 1. IN 

Fischer’s Lust, |: "tms ee Be Fe 
u. H. Z. 


Großes Wurſtfeſt. E ) 


Im Verlage von F. A. Eupel in Sondershauſen iſt erſchieneu und in Poſen 


in der J. J. Heine ſchen Buchhandlung, Markt 85, zu haben 


/ 97 „ of > - a en 57 0 - i au N 25 : Mit 
Der hombopathiſche Hausfreund. »V«wf , 
15 r 


Ein Hülfsbuch für alle Hausväter, welche die am häufigſten vorkommenden menſchlichen 
Krankheiten in Abweſenheit oder Ermangelung des Arztes ſchnell, ſicher und wohl— 
feil ſelbſt heilen wollen, 
nach den beſten Quellen und Hülfsmitteln und vielfältigen eigenen Erfahrnun⸗ 

A gen bearbeitet und herausgegeben 


von Dr. Friedrich Auguſt Günther. 


Morgen Sonnabend den 8. November Fu ene Sorte 
2 eee, U Roggen, leichtere Sorte . 
2 Vogt, kl. Gerberſtr. 4 Große Gate 2 

orgen, den 8. November Eisbeine bei Kleine Gerſte. 
W Meter, Bergfte. 1. Biene Ger te. 


125 | 2 7 5 
5 z weißbunter Poln. 67693 bz., ger. Galiz. 60 
3 bz 83/85pfd. b Nov. 69 bz. u. Br., Fri 


8 
| 


„Morgen frische Wurst bei ie ocherbſen 22 6| 123 9403, Nov. 474 


Drei Bände. gr. 8. geh. Preis 4 Thlr. FE A Futtererben. .. 118 9] 120 —Frübjahr 444, b bz. Br. u. Gd. g 
40 1 Bei unter dern befonberen 1 7 e 10 der Er⸗ Kaufmänniſche Vereinigung Werben, ae — . —.— 99 505 p. 70pfd. Schleſ. 39—41 Di 
wachſenen. lte, ſehr verm. und verb. Auflage. 1862. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. C NE WEN] vl begee ham ra I a) = 5 ‘ 
Zweiter le er unter dem beſonderen Titel: Die Kinderkrankheiten und u Poſen. Sommerrübſen — —— —— 01.2 5 p. 50pfd. 236 b 3., 47/0 ufd 


3 
ihre homöopatiiche Heilung, mit einer ausführlichen Abhandlung über die phyſiſche Erzie⸗ Geſchäftsverſammlung Ba 1. Novbr. 1862. | Sommerraps. 


F 


e bern te 5 2. Prei onds. Br. Gd. bez.] Buchw bſe 
1 al. 10 Kae eg . 8 7 5 Poſener 4% alte Pfandbriefe — 1045 — Fate. „ 13 — . bu 8 a An 131%, 3 
e . 710: 15 ERLEIE te He Mader 
dop. Heilung. Zweite, ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage. gr. 8. geh. 2. ae E Noth. Klee, Ct. fd. Z. wi ee ann 5 5 
Pe 8 0 DB. e erbe 5 Bofener Itentenbriefe — Weiter Klee dito 82 Van ee eb Gb 63, mit uf 


z i Deu, per 100 Pfd. Z. G. N „ bz., Gd. 
5% Prov. ⸗Obligat. 103 2 0 ** RP Dec. 144 Br., Febr.⸗März ohne Faß 14 bir 
5 Kreis- Obligationen 1024 . 55 Ih RE im —Frübj. 15, 144 bz, 15 Br. Faß 14 
2 ee 08, 1025 5 e ar kt? ommiſſton. (Oſtſ. Ztg.). 
„Frers Qbligafionen — — [Spiritus, pr. 100 Quart, à 80 % Tralles] Breslau, 6. Novbr. 5 A 
7 W ee — 8, — (6. Novbr. 1862 18 . 12 5 — 1340 10 Sg trübe. regmgf und full. 1 


0 ’ 99% 
Provinzial⸗Bankaktien — 984 


ä—ĩ-d:—•—k[— — a en rn in nn end ri nn nn, 
Auswärtige Familien» Nachrichten. DONE N an 
Verlobungen. Berlin: Frl. H. Aſch⸗ DR 


kinaß mit dem Hrn. Siegmann. Stolp: Frl.]; N 
B. Taubert mit dem Dun. Mascke. m Saale des Herrn Lambert 


wann 


u 


Verbindungen. Potsdam: Frl. Antonie S e 5 Preuß. 31 / Staats⸗ u — 90 — 1 u 5 1 : 
Hermesdörfer mit Dem Hrn. Bankroth. Lüb⸗ . u ee a R ehe = 8 e ge Abe „ de = — 13 = 125 = | Weißer ſchleſiſcher Weizen p. Böpfd. 73— 
Beerieide mit dem P Deut d es Leben y 1 s mp Die Markt⸗Kommiſſion 77—80—82 Sgr., gelber ſchleſ. 70—73—75. 
en: Frl. Anna v. Beerfelde mit dem Prem.] „, 44 Freiw. Anleihe Kat — zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe 77 Sor, weiß e 
1 rs . a pen et Mbit von Franz Abt (op. 200), . St Untere 50ub2— 108 | Sg gelber und bunter 68-78 Sor, feht 
und Gaffron. Be U 1 81 . L. Hilgendorf mit[Cyklus von 14 Geſängen, mit verbindender| / 5 5 Ftaats Anleihe 1071 Waſſerſtand der Warthe: Sorten uber Notiz. N 

e DE N Deklamation von Hermann Francke 606. >, Brämien-Anleihe ; Roggen p. 8Apfd. 535556 Sg 
6 Beet n. Ein Sohn dem Stadtrichter ausgeführt vom 8 Hou st 5 ER 1. ee zer ee Öente P. TOpfd. 40—41 Sor S 
E. Hlerſemenzel, dem Irn. E. S. Heinß, dem] Sängerchor des Männer = Turn: Kara 0 = Safer v. 5Opfb. 2725 Ser, a 
Grafen v. Hacke Alt⸗Ranft und dem Schul⸗ vereins i 3 Winterraps 22024245 Sgr., Winter, 
vorſteher F. Pfeffer in Berlin, dem Prem. 1 „ Prior. Akt. Lit. E. — Produkten⸗Börſe. 190204212 en 150 rg 


Lieutenant b. Kummer in Trier, dem Hrn] In der Pauſe zwiſchen dem 1. und 2. Theile. Stargard⸗Poſ. Eifenb, St. Akt. 
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> mann in P ; emſ wird von den Herren Pianiſten Krug, Das]. En Berlin, 6. Novbr. Nach amtlicher Feſt] Rother ord. Kleeſamen 8—95 Rt., mitt 
/ %%% %%% [/// 
Todesfälle. Hr. Kanzleirath a. D. Frd. führung gebracht. 5 Nei ſte 5% Ruſſ Eat be ehe Sr koſtete Spiritus loko pr. 8000 / nach Trallesſord. 9—12, mittel 13—154, fein 10—18, 
Rödiger, Kaſſendiener Ludw. Much in Berlin,] Eintrittskarten find zum Preiſe von 5 Sgr. 5 0 potbekenbank⸗ertiftkate EEE frei ins Haus des „ am fein 19—20 Rt. 
Frau verw. Hauptzollamtsrend. W. Juhre in bei Herrn Caspari, Wilhelmſtr. 22 4 Aden flau Gekünd 25 Dit) ‘pr Nov 31. Okt. ... 144—143 t. Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Quart zu 80 % 
Warmbrunn, Frau Landräthin v. Leers, Frau „ Sbhbarig, Markt 90. 404 I, Nov.⸗Dez. 39% bi. Dez. Jan. 39 f 1 Nov. .. 14 Rt. Tralles) 13/8, Rt. Gd. 
W. v. Wurmb in Neuſalz, dem Paſtor Hoff⸗ „ . H. Kirſten, Vergitr. 14. und Jan.⸗Febr. 39% Br., Gd., Febr.⸗Mürz. 3. 14143 Rt. ohne Faß.], An der Börſe. Roggen p. 2000pfd p. Nov. 
15 . . & © > till, | (erh ana hai ah 
ihrer > Frau 2 > 5 Sgr.; 2 P 5 . Er a I 75 c * 
. Frau Jeannette Levinsſohn Anfang 58 Uhr Abends. piritus etwas feſter. Gekündigt 9000 8. Jan. und Jan. 5 41 Go., 414 Br., Apr 


—— 


it e 5 0 6. „ 14% 140 Rt. i 
1 4 1 0 0 14 h ‚je 11 Die Aelteſten der Kauſmannſchaft e Nod. 20 Br., Adril⸗Mai 201 Br. 
Br. 14 Gd. März 144 Br., f Gd., April von Berlin. tüiböl tolo 14 bz, u. Br. p. Nov. 134 bi. 


Stadftöenter in Pofen. Konzeri = Anzeige, 


| 5 a 8 bie, Bahnhofs| 14} Br., L ©. in, 6,5 Wind: [e. Gd. Nap Dez 13 bz. Do. Jan., Jan. 
Freitag erſtes Öaftjpielder Frau Petten⸗ i bes tel de Daze fin- CC e e ee ee Fehr. u. Febr Di 131 Be, Avril Mas 
Mae. Pe eg Ag Salto den vom 9. d. Mts. ab an jedem Sonn- und Börſen-Telegramm. Witterung: nebelig. 13 er loto 14 Gd un 4 
n e ee DIELT Fefttage Konzerte mit Streich-Inſtrumenten Berlin, den 7. November 1862. Weizen loko 65 a 74 Rt ” OD. . 
des Herrn Herrmann: Die Judin. Große 5 ausgeführt von der Kapelle des 2. Bran⸗ 0 0 


im, f g Br., Nov. Dez. 14 Br., April-Mai 14,5 
Roggen, une feſt. Roggen loko 47% a 49% Rt., Novbr. 08 141 63. (Bresl. Hdlsbl.) 


Over in 5 Alzen von Halevy. Eleazar. — Hr. denburgiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 12, 471 bz. u. Br., 48% Gd. Nov. Dez, 46 


Herrmann; Recha — Frau Bettenkofer. d war: „November ⸗ Dezember 461 453 bz. u. Gd. 46 Br., © 2 & s 
In Vorbereitung zur Schillerfeier; Wil⸗ und zwar: e 56 br u. Gd. 46 Br, Dez Jan. 458 a 455] Magdeburg, 6. November. Weizen 62- 
f Ta ER f 5 bjahr 444. bz., Frübjahr 44 a 444 a 44 bz. dert 
= zei. „Romantifches Schauſpiel in 5 Bahnhof, Nachmittagskonzert. Spiritus, Stimmung feſter. ehe Gerſte 36 a 4 N. i 1 447 a Gee a 
Anfang 2 Uhr, Ende 6% Uhr. „ n n Heer log 22 a 95 Nov. 2 ba, l n 


2 0 144. Rt., p. / 
Statt beſonderer Einladung. - November Dezember 1475. 8 5 22 bz., Frühjahr 22 bz., Mai⸗ 


2 8 
Morgen Sonnabend zum Abendefien:] e Sax Aben zert.“ Frühjahr 153. Ju Br. N Telegraphiſcher Börſenbericht. 
& iſche Wurſt und Schmorkraut fo wie Hötel de Saxe, } dkonzert. NRüböl, a: er. itböl loko 143, Kleinigkeiten 144 bz., Nov. amburg, a eg ri fo 
inderbraten, wozu Freunde und Bekannte] Anfang 7° Uhr, Ende nach 10 Uhr. Holo 144, 13 f bj. u. Gd. 135 Dr, Nover. Dez 138 aſſtille, ab Auswärts flau. Noggen (fo till 
böflichſt einladet Entrde & Berfon 2½ Sgr. Familien à 3 Per⸗ November = Dezember 14. 131 bz. u. Gd. 130 Br., Dez.⸗Jau. 131 bz. u. ab Köni all Joggen lolo 
FRE utree à Perſon 2½ Sgr. Familien & 3 Per £ biahr 138 Gd. 138 Br. April⸗Mal 189 134 b ab Königsberg Frühjahr zu 75 zu kaufen. 
eee A Se dsbörſe: Eiſenbahnak- Spiritus "ot ohne de 140% 41460 November 29, Mai 28%. Staffee 2000 Sad 
Sonnabend den 8. Novbr. früche Wurfthmit|___________ #berstein. |. ſeſt, Fonds matt. g Nov. 14 fh a 14 u 146 @ 145 b., Br. u. Gb. Rio ſchwimmend zu 7% umgeſetzt 
D Schmorkobl bei Magel, Berlinerſtr. 15] — onnabend, den 8. November friſche Keſſel⸗ F t. Nov.⸗Dez. do., Dec. Jan. do. Jan.⸗Febr. — — 
Sonnabend den 8. Novbr. „Waſſeſte s 9 del wurſt mit Schmorkohl und Weireien Neue Poſener 4% Pfandbriefe 99}. 145 a 148 bz., Febr.⸗März 1444 a 148 bz., 
wozu einladet Preuss, Waſſerſtr.8 9.|bei , Berlinerſtr. Nr. 14. Polniſche Banknoten 893. April⸗Mai 15 ½ a 15% bz. 
I. Auneländiſche Fonds. Luxemburger Bank 4 105 B |Brest. Schw. Freib. 4 —-— Thüringer II. Ser. 4 —— | Gold, Silber und Pap g 
Jonds: U Aktienhörfe Sf Daun 5 a0, Wagen ere 9516 eite I 5 . u. Ser | a8 gend U 
= 1 5 | > t eininger Kreditbk. | öln⸗Crefe o. Ser. 2 2 K 
a hee 200 de | 75 ji Doldan., Land. Bk. 4 | 26 6 Cöln. Minden 1 ſeubahn · Aftien, 8 45 Fe 
Berlin, den 6. Nopbr. 1862. do. 100 fl. Kred.Looſe — 71 4 05 Morbbentihe do. | 99, ba — . 97 8 Aachen Düſſeldorf 35 87 & Sovereigng — 6. 213 bz 
do. öprz.Looſe (1860 5 73 bz he u — 5 — 5 bz er II. Em. 4 95 G Aae d 4 209-304 bz e — 5. 108 d 
Preußiſche Fonds. 6 Bee Pro. Ban 984 B de. 4401 9 Amfterd, Rotted. e eln d' — Ju 4604 8 
.. 8 1 | . 17 4.295 5 Berg. Märk. Lt. A. 4 1104 o ar e 
FF - | 8 . h do. Em. 4 
ame Anleihe 441024 n e Noſtoter Ban 416 8 Gof. Oberb. 26 l 4 924 b. „ bo. t 5.4 104 . Se e — 8.36 
= un = — do fr. 110 89 6 Schleſ. Bankverein 4 | 934 G do. III. Em. 4 — — 8 4 ine 8 Dreads Natel 2 5 0 
do. 5455 57.50 4 1024 by 1859 do. v. J. 1862 5 924 b Thüring. Bank 4 501 8 Magdeb. Halberſt. 4,1024 b Heal Posch M 4 2 in do. (eint in Leipz) — 99% b 
do. 1356 41102 b: locken Poln. Schatz. O. 4 85 8 Vereinsbnk. Hamb. 4 1015 G Mad Wittenb. 4 1045 Berlin Stetin 4 3 4 Deftr. Banknoten — 82 6 
do. 18534 99 0 Gert. a m 2 8 Weimar. Bank 4 88 bz 11 euch Märk. 4 99 3 Brest. Schw. Freib. 4 bi bz f Kon Bantbillets — 89 bz u G 
ne Sande f n ere r Shi e eee eee, been, . Ser i Leide, e — 3:0 
Seren Sv 4 0 f 10 100 0 9 0 Anchen-Düffeldorf 4 | 944 8 ber JG Seerb. (0 4, | 60 bn R 
e e e Re e e e ee e eee, eee 
o. ; | - 5 ag o. Em. 4 9 re 2 R 2 erl. Eiſenb. Fab. 
Berl, Börfeng, Dil. 9 en Anl. 3 1072 @ ache Moſfich 5 = 17 5 Litt B. 30 88 G ee £ - 3 Hine en 4.15 — Sun 
een € tr r do. Litt. C. 4 | 974 © e ſtädt Hier 
, , eee ee ,  Bamnsmeelare 
% galt hl  Malyknwigeh 8127 Mu | ayenetemuere mare 
Bra ame e la 96 m een Det. fü.Otnatab.i3 1265 8 Imedlenburger 21 6250 eo 0 t Ha 
= Poſenſche Hl 4 erl. Handels⸗Geſ. 4 1 3 do. Düſſeld. Elberf. 4 95 Pr. Wilh. I. Ser. 5 — — F künſter⸗Hammer 0 B Amſtrd. 250 fl. 10T 4 144 65 
8 do. 33 90 G Braunſchwg. Bank. 4 84 etw bz do. II. Em. 5 100 9 „ Nen Niederſchleſ. Märk. 4 | 995 8 do. 2 M. 4 143 0 
85 do. neue 4 91 0 Bremer 0. 4 1035 © III. S. (Dm.⸗Soeſt 4 | 944 % N Niederſchl. . 65 B Hamb. 300 Mk. 8ST. 4 152 bz 
Schleſiſche 3 95 e 155 G do. II. Ser. 4 100 bz Rheinische Pr. Sbl.4 | 96 8 Nordb., 15 W̃ 105 oh do. 2 2 M. 4 151 bz 
1 Bee 3 | 5 . e er Di 921 Au 1 l Seele 1 9 6 0 do. v. Staat garant 3) 90 B e t. 5 7 1 st 10 ER, 00 tr. 38M. 3 6. 21 bz 
da a che | 994 p. de. Zettel Banz 4 101° B. [u G Bertin Hamb Ri 993 45 . Deft. Franz. Staat 5 134 b den 180 fl. 8 2.4 82, 6e 
\ 15. neue 4 | 99 2 See Kredit⸗B. 4 3 = do. 9. x m. 4 — = N ns 95 bz Seit fp. SB (Lom) 5 160 b50 do. 22 77 55 10 
„Kur- u Neumärk. 4 11005 B Deſſauer Landesbk. 4 24 4 bz Berl. Potsd. Mg. A. 4 99 B Ruhrort-Crefeld 1 ih 4 541-555 bz Augsb. 100 fl. 2M. 3 56. 20 bz 
2 „ 8 100 bz Disk. Komm. Anth. 4 995-4 bz do. Litt. B. 4 99 G F Ih Bere nen 04 921 bz Frankf. 100 fl. 2M. 23 56. 28 bz 
ED elne i Gerſer Dun 4 39 do, Lite 5% — — do. u. Ser too . SlammPr. 4 10 3 be de 286 
= reußiſche £ O. itt. D. — — . Pr. 0. 0. . 
5 Rhein. Weftt. 4 | 99% oz Gothaer Privat do. 4 88 etw bz Berlin- Stettin 4 — — 8 4111014 @ e 424 b Petersb. 100k. 5 9 9 
r , , mn  joitanäilk af 
eſiſche | { . . O. Em. 3 Fri 2 f a rd⸗Poſen 35 rem. r. 5 
bee Kreditbl. 480 bz do. IV. S. v. St. gar. 43102 B 5 ee 8 Thüringer 4 120 bz Worſcn80 . 81. 5 89 8 
Die größere Thätigkeit der Börſe beſchränkte ſich heute wiederum ausſchließlich auf einzelne Papiere, deren ſich zum Theil die Spekulation annahm. 
Breslau, 6. Nov. Die Börſe war geſchäftslos und die Kourſe behaupteten ſich ziemlich feſt. Darmſtädter Bankaktien 230. Darmſtädter Zettelbank 252. n Pander Kreditaktien 993. Luxemburger Kreditbank 
Schlußhurſe. Diskonto-Komm.-Auth. —. Oeſtr. Kredit Bank- Aktien 903 bez. Oeſtr. Loose 1860 733 bez. Poſener | 1043. 30/, Spanier 50. 1%, Spanier 46}. Span. Kreditbank Pereira 850. Span. Kreditbank von Rothschild 640 


Bank —. Schleſiſcher Bankverein 99 Br. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Akt. 133} Cd. dito Prior. Oblig. 974 Br.] Kurheſſiſche Looſe 574. Badiſche Looſe 55. 5% Metalliques 56}. 45% Metalliques 491. 1854r Looſe 728. . 
dito Prior. Obllg Lit. D. —. dito Prior. Oblig. Lit. E. —. Köln⸗Mind. pile 95 Br. Neiße Brieger 887 Br. reichiſche National: Anlehen 654. Oeſtr. Fran Staats- Eisenbahn. Alten 231. Oeſtr. ont 78 Det, 
Oberſchleſ. Lit. A. u. C. 171 Br. do. Lit. B. 1514 Br. do. Prior. Oblig. 974 Br. do. Prior. Oblig. 101 Br. iſche Kreditaktien 2124. Neueſte öſtreich. Anleihe 73}. Oeſtreich. Eliſabethbahn 122, Rhein » Nahebahn 273. Heſ⸗ 
dito Prior. Oblig. Lit. E. 86} Br. Oppeln⸗Tarnowitzer 544 Br. Koſel Oderberger 604 Br. do. Prior. ſiſche Ludwigsbahn 1274. Br» 
Oblig. — do. Prior. Oblig. 941 Gd. do. Stamm⸗Prior. Oblig 987 Gd. amburg, Donnerſtag 6. Nov., Nachmittags 2 uhr 30 Min. Feſt, jedoch ruhig. 
Schlußtzurſe. National - ar 664. Oeſtr. Kreditaktien 89%. 30% Spanier 1 1% Spanier 43. Mexi⸗ 
Ber 


2 2 , £ 315. i k 992. 8 i — 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Rurfe. Dietonter z ee 1018. _ Notddealſhe en 58, Abelsche ger. M Verziſhe —. Wer ee ib 
Frankfurt a. M., Donnerſtag 6. Nov., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Oeſtr. Fonds, Aktien und aris, Donnerſtag 6. Nov., Nachm. 3 Uhr. Die Bank von krei t d i c. 
Induſtriepapiere bei belangreichem Umſatz merklich beſſer. Böhmiſche Weſtbahn 73}. erhöht. f tag Frankreich hat den Diskonto um 4 Pro 


Schlußkurſe. Staats. Prämien⸗Anleihe 127. Preuß. Ja 118 1043. Ludwigshafen ⸗Berbach 13943. Bere | D 
liner Wechſel 1053. Hamburger Wechſel 883. Londoner Wechſel 1183. Pariſer Wechſel 933. Wiener Wechſel 953. J Lombarden zu 617, italien. Rente zu 72, 
— — —— — — 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Polen. — Druck und Verlag von W. Decker & Com p. in Pofen, 


ie Rente wurde bei Ab ne zu 70, 70, Credit mobilier zu 1170, Staatsbahn zu 498, 
delt. 


